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Diplomatie und Beziehungen 


Der Besuch des früheren 
bundesdeutschen Verteidi¬ 
gungsministers Franz Josef 
Strauss in Israel hatte in 
den Kreisen der rechten und 
linken Opposition des israeli 
sehen Parlaments lebhaften 
Widerspruch ausgelöst, der 
sicherlich nicht nur, aber 
doch in einem beträchtli¬ 
chen Umfang auf innenpoli¬ 
tische Spannungen in Israel 
zurückzuführen ist. Man 
darf als Tatsache unterstel¬ 
len, dass Strauss eingeladen 
wurde, als er noch Minister 
war. Da leider nicht viele 
einflussreiche Länder Israel 
offen Hilfe leisten, kann 
man mit der verantwortli 
chen Führung schwer rech¬ 
ten, ob man sich der deut¬ 
schen Hilfe bedienen soll 
oder nicht, obwohl sicher¬ 
lich d ; e Sentiments nirgends 
grösser und nirgends schwä¬ 
cher sind, d ; e Juden in sol¬ 
chen Fällen empfinden müs¬ 
sen. 

Straus« ist von seinem Mi- 
fiistersassel nach jahrelan¬ 
gen Auseinandersetzungen 
gestossen worden. Die Be- 
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gleitmusik hierzu hat kei¬ 
nesfalls nur die Zeitschrift 
,,Der Spiegel 4 geschrieben. 
Es dürfte wenige Männer 
mit solcher Beharrlichkeit 
und Widerstandskraft geben 
wie Strauss, die sich gegen 
die Stimmung einer beacht¬ 
lichen Mehrheit durchsetzen 
können. Strauss gilt in 
Deutschland als ebenso ta¬ 
lentiert wie gefährlich. Si¬ 
cherlich war er niemals Na¬ 
zi, jedenfafVs kein Nazi in 
führender Position. Er ist 
ein Mann von Mut, wenn 
auch mitunter in Fällen, wo 
Mut nicht am Platz ist. Er 
hat auch heute Einfluss, zu 
mal er in Bayern nach sei¬ 
nem Sturz als Bundesmini¬ 
ster sofort einen Wahlkampf 
gewinnen konnte. 

Strauss hatte sich zunächst 
gegen die Aufnahme von Be¬ 
ziehungen ausgesprochen, 
wobei er auf die bestehen¬ 
den Schwierigkeiten mit den 
Araberländern hinwies. Da 
i die Bundesrepublik und Is- 
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rael de facto, d. h. also 
praktisch die besten Bezie¬ 
hungen unterhalten würden, 
sei eine formelle Herstellung 
der Beziehungen durch Ent¬ 
sendung von Botschaftern 
überflüssig. Theoretisch geht 
die Rechnung auf. die auch 
der offiziellen Politik der 
Bundesregierung entspricht. 
Exminister Strauss hat dann 
später seinen Standpunkt ge 
ändert und mitgeteilt, er 
werde für ,.normale Bezie¬ 
hungen“ eintreten. Vorerst 
bleibt es aber wohl bei den 
,,besten Beziehungen, ohne 
Beziehungen zu haben“, um 
die ersten Werte von Strauss 
zu wiederholen. 

Ob diese Lage für Israel 
zufriedenstellend ißt, mag 
dahingestellt sein. Der feh¬ 
lende diplomatische Status 
mit offizieller Bestätigung 
hat zweifellos auch seine 
Vorteile für Israel, die in 
erster Linie nicht auf mate 
riellem Gebiet liegen. Ge¬ 
schichte und Politik werden 
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Eine interessante Analyse 

.. von JEHUDA G0TTHE1MER 


Dass eine unverzeihliche 
Gleichgültigkeit und eine 
beinahe schon unverständli¬ 
che Nachsicht gegenüber den 
staatsfeindlichen Tendenzen 
und Bewegungen in einem 
entscheidenden Umfang zum 
Sturz der Weimarer Repu¬ 
blik beigetragen haben, ist 
heute zu einer allgemeinen 
Erkenntnis aller Forscher 
der Geschichte zwischen den 
beiden Weltkriegen gewor¬ 
den. Diese Epoche stand im 
Zeichen eines ständig er¬ 
starkenden Rechtsradikalis¬ 
mus, der ßchliesslich zum 
Dritten Reich und damit 
zum Chaos hinüberleitete. 
Die Struktur des Machtappa¬ 
rates und die Methoden der 
Gewalt Anwendung, die von 
der nationalsozialistischen 
Führung gebraucht wurden, 
zeigen keine wesentlichen 
oder prinzipiellen Unter¬ 
schiede zu anderen Diktato- 
rial-Systemen, was ein Ver¬ 
gleich mit dem stalinisti- 
schen Kommun^mus deut¬ 
lich macht Ein Rückfall in 
diese Zustände würde mit 
grösster Wahrscheinlichkeit 
den Atomkrieg auslösen und 
damit die Menschheit der 
Gefahr völliger Vernichtung 
preisgeben. 

Die geistige Verwirrung, 
die von der durch viele Jah 
re betriebenen nazistischen 
Propaganda angerichtet wor¬ 
den ist, wurde — was ei¬ 
gentlich selbstverständlich 


i s t, — nicht vollkommen mit 
dem Zusammenbruch des 
Dritten Reiches überwun¬ 
den, sondern beeinflusst 
auch heute noch die Vorstel¬ 
lungen mancher Kreise. Es 
gibt immer Menschen, die 
in Radikalismus die Lösung 
ihrer eigenen Probleme und 
der Zeitfragen suchen. Auch 
unter der her an wachsenden 
Generation machen sich Ein¬ 
flüsse bemerkbar, die über 
die Romantik der Jugend 
und deren Unerfahrenheit zu 
neuen Erlebnissen führen 
sollen und die durch eine 
die Geschichte verzerrende 
Beschönigung der Schfek- 
kenszeit eine Wiederhole 
bung der trostlosen Vergan¬ 
genheit erstreben 
Die verantwortlichen Krei 
se der Bundesrepublik be 
mühen sich darum, die von 
Weimar gemachten Fehler 
nicht zu wiederholen, wobei 
ihnen die völlig veränderte 
Weltlage zu Hilfe kommt. 
Während die Sieger des Er¬ 
sten Weltkrieges der Wei¬ 
marer Republik die grössten 
Schwierigkeiten bereiteten 
und wirtschaftliche Sanktio¬ 
nen ergriffen, durch welche 
eine Kette schwerer Wirt 
schäftskrisen heraufbeschwo¬ 
ren wurde leisteten diesmal 
die Alliierten — unter wohl 
verstandener Wahrnehmung 
ihrer eigenen Interessen 
— dem niedergeworfenen 
Deutschland jeae erdenkli 


Aegyptisthe Vergiftungswaffe 

Washington. — Radioaktive Abfälle werden aus 
Indien nach Aegypten transportiert, wie aus einem 
von der Zeitschrift Parade“ veröffentlichten Bericht 
hervorgeht. Dort heisst es, dass vor einigen Jahren 
mit Hilfe von Technikern und Kapitalisten aus Kana¬ 
da in 28 km Entfernung von Bombay ein Atomreak¬ 
tor für Indien gebaut wurde. Die radioaktiven Abfäl¬ 
le werden jetzt in Bleigefä'ßen nach Aegypten ge¬ 
schafft, wo sie für Raketen vom Typ, wie sie die 
deutschen Wissenschaftler für Nasse- konstruieren, 
Verwendung finden sollen. Derartige Geschosse mit 
Köpfen, die AtomabfäIle enthalten, können bei ihrer 
Explosion den Boden vergiften, auf den sie fallen, 
obwohl sie nicht den Sprengeffekt von Atombomben 
entwickeln. (ITA) 


che Unterstützung, die eine 
ungeahnte Prosperität auslö¬ 
ste. — Inflation und Arbeits¬ 
losigkeit bildeten damals 
den ungesunden Nährboden 
für die rastlose Radikalisie¬ 
rung der Massen, während 
der Wohlstand heute weitge 
hend einen Schutz gegen ei¬ 
ne solche Entwicklung bie. 

Trotzdem der Einfluss 
rechtsradikaler Elemente — 
ganz im Gegensatz zu frü¬ 
heren Zeiten — nicht stark 
hervortritt, erfolgt eine lau 
fende Kontrolle durch die 
zuständigen Stellen in Bonn, 
die nach deren eigenen Dar¬ 
stellungen äusserst nützlich 
und wirkßam ist. Das Bim. 
desinnenministerium hat im 
April dieses Jahres einen 
zweiten Bericht „über die 
im Jahre 1962 beobachteten 
rechtst adikalen Bestrebun¬ 
gen in der Bundesrepublik“ 
abgedruckt, — der erste Be 
rieht bezog sich auf das 
Jahr 1961 —, der in der Bei¬ 
lage ,Aus Politik und Zeit¬ 
geschichte“ der Wochenzei¬ 
tung „Das Parlament“ ab 
gedruckt wurde und auch 
von un,s mit Aufmerksam 
keit gelesen werden sollte. 
Dieser Bericht gewinnt an 
Bedeutung, weil hier nicht 
nur die innerdeutschen Ver¬ 
hältnisse einer Analyse un¬ 
terzogen werden, sondern 
der Rechts - Radikalismus 
gleichzeitig auch im Zusam¬ 
menhang mit ähnlichen in¬ 
ternationalen Tendenzen be 
trachtet wird. — 

Allein schon die Tatsa¬ 
che, dass solche Berichte 
erscheinen, hat nach der 
Auffassung des Ministeri¬ 
ums zu einer Einschrän¬ 
kung der Tätigkeit rechtsra 
dikaler Kreiße beigetragen, 
deren Mitgliederzahl und 
Aktivitäten im Vergleich zu 
1961 nicht unerheblich zu¬ 
rückgegangen sind. So ent¬ 
fielen bei den Landtagswah¬ 
len (1962) irt Bayern, Hes 
sen, Nordrhein - Westfalen 
und Schleswig-Holstein auf 
rechtsradikale Parteien nur 
noch 0.1 bis 0,4 Prozent der 
abgegebenen Stimmen. Die 


aber nicht allein von mate¬ 
riellen Gesichtspunkten be¬ 
stimmt. Die sentimentale 
Komponente ist wichtiger, 
als dies vielen erscheinen 
mag. 

Die Diskussion um die 
deutsch israelischen Bezie¬ 
hungen hat mehrere Stadien 
durchlaufen. Ursprünglich 
waren es die Deutschen, die 
sich hierum bemühten, weil 
sie diese Legitimation für 
die Anerkennung der Bun¬ 
desrepublik in der interna¬ 
tionalen Welt brauchten. Da¬ 
mals wollte Israel nicht. — 
Die Dinge änderten sich. 
Heute will Israel, und die 
Bundesrepublik ist auf diese 
Visitenkarte nicht mehr an 
gewiesen. — Das ist die La¬ 
ge mit nüchternen Worten. 
Morgen kann »sich die Situa¬ 
tion wieder ändern. 

Israel sollte seine Politik 
variieren. Man soll nicht di¬ 
rekt oder indirekt die Auf 
nähme der diplomatischen 
Beziehungen anregen. Es ist 
gut, wenn sich diese Anre¬ 
gungen nicht in ein einseiti¬ 
ges Werben verwandeln. 
Vielleicht sollte man überle 
gen, ob es nicht doch irgend¬ 
welche Aspekte gibt, auß de¬ 
nen die bundesdeutschen Po¬ 
litiker verstehen lernen, 
dass diplomatische Bezie¬ 
hungen mit Israel keines¬ 
falls nur die Israelis begün¬ 
stigen würden. Hierzu wäre 
es allerdings erforderlich, 
dass die israelische Politik 
sich aus dem Stadium des 
Beifallsklatschens für deut¬ 
sche Bemühungen auf ver 
schiedenen Gebieten befreit 
und eine berechtigte Kritik 
dort übt, wo es erforderlich 
ißt. Oder glauben Juden 
wirklich, dass solche Kritik, 
wie sie sehr heftig in 
Deutschland selbst geübt, 
wird, überflüssig oder unbe¬ 
rechtigt sei? Man sollte hier¬ 
über gut nachdenken. 


beinahe einhellige Ableh¬ 
nung, so heisst es dann 
wörtlich, recht« extremer 
Tendenzen durch die deut¬ 
schen Wähler konnte nicht 
ohne Rückwirkungen auf die 
Träger dieser Anschauungen 
bleiben. „Darüber hinaus 
hatten auch die im Jahre 
1962 in Grossbritannien Bel¬ 
gien, Frankreich, Italien, Ar¬ 
gentinien und der Schweiz 
getroffenen Massnahmen ge¬ 
gen den internationalen Fa 
schismus Auswirkungen auf 
entsprechende Bestrebungen 

im Bundesgebiet.“ _ 

Ohne dass auf die in den 
genannten Ländern ergriffe¬ 
nen Massnahmen näher ein¬ 
gegangen wird, dürfte die 
ser Hinweis auf den inter¬ 
nationalen Charakter des 
Faschismus von Wert sein, 
bestärkt und unterstreicht 
er doch die von jüdischer 
Seite vorgetragene Anßicht, 
dass wir es bei den faschi¬ 
stischen Bestrebungen in 
den verschiedensten Län 
dern mit einer international 
geleiteten Bewegung zu tun 
haben, die nicht von natio¬ 
nalen Instanzen allein be¬ 
kämpft werden muss son 
dern im Rahmen der*inter¬ 
alliierten Politik berücksich¬ 
tigt werden sollte. Auf die¬ 
sem Gebiet müssten endlich 
gemeinsame Schritte der de 
mokratischen Welt eingelei¬ 
tet werden. — 

Der Bericht weist darauf 
hin, dass die Mitgliederzif¬ 
fern der im Bundesgebiet 
bestehenden — nicht weni¬ 
ger als -- 15 reehlsradika 
len Parteien zusammenge- 

(Schluss auf Seite 2) 


Blick in die Welt 

von HAROLD SGHWARCZ 

Der algerische Ministerpräsident Ahn\?d Ben Bella 
ist von seinen Besprechungen mit Abdel Nr.ßser nach Al¬ 
gier zurückgekehrt, nachdem er zuvor an der panafrika. 
nischen Konferenz teilgenommen hatte. — 

Von dem Besuch des französischen Präsidenten Char¬ 
les de Gaulle bei Kennedy verspricht man sich eine all¬ 
gemeine Festigung der westlichen Front und die Wieder- 
herßtellung einer einheitlichen politischen Linie. 

Die unruhige Situation im Mittleren Orient fand durch 
den Rücktritt verschiedener Minister in Transjordanien 
und die Spannungen in Syrien neuerlich ihren Ausdruck. 
Die Bemühungen Nassers zur Herstellung der Zweiten 
Vereinigten Arabischen Republik halten an. — 

Im Irak ist die Kette de? Attentate nicht abgerissen. 
Politisch? Gegner versuchten den Ministerpräsidenten 
Ahmed Hassa« Bakr umzubringen. Das Attentat scheiter- 
te. 

Der Israel Besuch des früheren deutschen Verteidi- 
gungsmin rter, Franz Josef Strauss, hat bekanntlich zu 
schweren Kontroversen in Israel geführt. Beobachter be¬ 
merkten, die deutsche Haltung sei zweigleisig und wie¬ 
sen auf den vorhergehenden Besuch des Ministers Scheel 
in Aegypten hin. — 

Der Ministerpräsident deß Yemen, Abdulla al Saliaf, 
der mit Hilfe Nassers an die Macht kam, verhängte den 
Ausnahmezustand, weil er sich nach Kairo begeben woli- 
t?. — 

Jom Kenyatta, der in den Wahlen in Kenya siegte, 
wird einen weissen Minister in sein Kabinett aufnehmen. 


Gehilfen Eichmanns 


von JAKOB 

Der ehemalige SS Haupt- 
sturmführer und Eichmann- 
Mitarbeiter Dr. Erich Raja- 
kovic ist vor kurzem in 
Wien verhaftet worden. Er 
hatte sich schliesslich den 
österreichischen Justizbehör 
den gestellt. Rajakovic wur¬ 
de nach einem 90 Minuten 
langen Verhör ^urch den 
zuständigen Untersuchungß- 
richter verhaftet. Er wurde 
von den österreichischen 
Behörden im Zusammen 
hang mit Deportationen von 
über 6.000 Wiener Juden ge¬ 
sucht. 

Der 58jährige Rajakovic 
hatte sich vor einigen Jah¬ 
ren offiziell von den öster¬ 
reichischen Behörden in Eri« 
co Raja umbenennen lassen 
und in Mailand .niedergelas¬ 
sen, Sein Fall wurde be¬ 
kannt. als er Anfang dieses 
Jahres mit seiner Familie 
aus Mailand verschwand. 
Wenige Tage später tauchte 
er in der Schweiz auf, wo 
er im Tessin ein Haus be¬ 
sitzt. Von den schweizer Be¬ 
hörden wurde er angewie¬ 
sen und landete unbehelligt 
in München. Erst nach sei¬ 
ner Landung liess das Bun¬ 
des - Innenministerium ihn 
zum unerwünschten Auslän¬ 
der erklären. Das Münch¬ 
ner Ordnungsamt erliess 
gleichzeitig ein Aufenthalts¬ 
verbot. Daraufhin fahndete 
die Polizei tagelang vergeh 
lieh nach ihm. Wie er un¬ 
bemerkt die deutsch-cßter- 
reichische Grenze über 
schreiten konnte, blieb un¬ 
bekannt. 

Die niederländischen Be¬ 
hörden werfen Rajakovic 
vor, als Beauftragter Eich¬ 
manns im besetzten Holland 
und Belgien den Abtrans¬ 
port von 110.000 Juden ins 
Vernichtungslager Auschwitz 
veranlasst zu haben. Außer¬ 
dem soll Rajakovic im Kon¬ 
zentrationslager Nisko in 
Polen bei der Ermordung 
mehrerer tausend Juden ge¬ 
holfen haben. 

In den Unterlagen der 
Zentralstelle in Ludwigs 
bürg wurde Rajakovic ledig¬ 
lich als Mitarbeiter Eich¬ 
manns geführt. Gegen ihn 
wurde in Deutschland nicht 
ermittelt, weil er österrei¬ 
chischer Staatsbürger ist. 
Diese Beschränkung auf deu* 
sehe Staatsangehörige sollte 
sich allerdings nicht auf die 
Ermittlungen der Straftaten 
beziehen, sondern nur auf 
die Strafverfolgung. 

Wo Rajakovic nach Kriegs 
ende untergetaucht ist, ist 
noch ungeklärt. Nach unbe¬ 
stätigten Berichten soll er 
zunächßt nach Argentinien , 
und erst nach der Festnah- 1 
me Eichmanns nach Italien 1 
gegangen sein. 

In Israel wurde jetzt eine 
grössere Be Tragung von ehe¬ 
maligen Häftlingen des Kon 
I zentraUoiißlagers Nisko tGa- 


KATZ-ROGASEN 

, liz:en> über die Tätigkeit 
Rajakovics eingeleitet. Mil 
j den Antworten rechnet man 
1 in einigen Wochen. Die iß- 
! raelische Dokumentations- 
1 zentrale über Naziverbre* 

, chen gegen Juden, die ,.Yad 
1 Waschem“-Stiftung in Jeru- 
, salem, bestätigte die gegen 
| Rajakovic erhobenen schwe¬ 
ren Beschuldigungen. Nach 
! den Dokumenten der „Yad 
I Waschem“-Stiftung arbeite. 
| te Rajakovic seit dem 
1 Herbst 1938 ehrenamtlich 
beim Sicherheitsdienst (SD) 
in Prag. Er sei von Eich- 
mann „wegen seiner um¬ 
sichtigen und erfolgreichen 
Bearbeitung juristischer 
Fragen“ in den Zentralstel¬ 
len für jüdische Auswande¬ 
rung in Wien, Prag und Ber¬ 
lin gelobt und zur Beförde¬ 
rung vorgeschlagen worden. 

Auch ein zweiter Gehilfe 
Eichmanns wurde in letzter 
Zeit wieder in das Licht 
der Oeffentlichkeit gestellt: 
Oberregierungsrat Dr. Halb¬ 
ster, der früher der direkte 
Vorgesetzte des Eichmana* 
Mitarbeiter« Dr. Rajakovic 
gewesen ist. Aufgrund einer 
Mitteilung des bayerischen 
Innenministers konnte man 
erfahren, dass dieser Dr. 
Harster wegen nachgewiese¬ 
ner Dienstunfähigkeit in den 
Ruhestand versetzt worden 
«ei. Das seit Jahren gegen 
ihn schwebende und zum 
Abschluss der Staatsanwalt- 
schaf tlichen Ermittlungen 
vorläufig ausgesetzte Dienst¬ 
strafverfahren werde, wie 
das Ministerium erklärt, 
durch die Pensionierung 
nicht unterbrochen... 

Man könnte verstehen, 
wenn der Sachverhalt genau 
der umgekehrte wäre, dass 
nämlich die Pensionszahlun¬ 
gen bis zur Klärung des 
Sachverhalts durch die 
Staatsanwaltschaft ausge. 
setzt werden würden. Aber 
so?, wer findet sich da in 
den Gedankengängea des 
bayerischen Ministeriums 
noch zurecht. Hier folgen ei 
nige Date« über di« ganz 
offensichtlich nicht bewäl¬ 
tigte Vergangenheit des 
Herrn Harster: • 

Vor sechs Jahren war 
Harster bei der Regierung 
von Oberbayen: im Gemein¬ 
de und Finanzwesen ange- 
stellt. Während des Dritten 
Reiches dagegen war er SS- 
Brigade-Führer. In den Jah- 
ren 1940 bis 1943 war er 
nach offizieller Mitteilung 
in Holland Befehlßhaber der 
Sicherheitspolizei und des 
SD (einer der übelsten Na¬ 
zi-Organisationen). Ausser¬ 
dem war er für die „ZUsam- 
menführirng“ von minde¬ 
stens 100 000 Juden verant¬ 
wortlich. die später in Ver¬ 
nichtungslager kamen. 

Aber seine Pension erhält 
er immer noch .. 
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JJ (Schluss von Seite 1) 

schFumpft seien. Immerhin 
bleibt die Zahl der Gruppie¬ 
rungen, die unter rechtsra¬ 
dikalen Parolen um Mitglie¬ 
der werben, beachtlich. Die 
beiden grössten rechtsradi¬ 
kalen Jugendorganisationen, 
„Bund vaterländischer Ju¬ 
gend“ und „Bund Heimat¬ 
treuer Jugend“ sind infolge 
staatlicher Verbotsmassnah 
men in vier unbedeutende 
Rest- und Nachfolgegruppen 
zerfallen. Heute haben, wie 
wir dem Bericht entnehmen 
können, die rechtsradikalen 
Jugend- und Studentenorga- 
nisationen mit insgesamt 
995 Mitgliedern — gegen¬ 
über 2.100 im Jahre 1961 — 
den tiefsten Stand seit dem 
Kriegsende erreicht, 
i Etwa 200 Hintermänner, 
Funktionäre und Aktivisten, 
wie sie im Bericht bezeich 
net werden, seien darum be¬ 
müht, jugendliche Gefolg¬ 
schaft zu werben. Trotzdem 
diese Bünde und Vereinigun 
gen nicht von irgendeiner 
Bedeutung seien, werden sie 
genau beobachtet, ihre Zu¬ 
sammensetzung analysiert 
und die erforderlichen Kon¬ 
sequenzen von den berufe¬ 
nen Dienststellen gezogen. 
Meist handelt es sich um 
solche Jugendliche, deren 
Eltern auch heute noch ein 
gefleischte Nazis sind und 
ihren Kindern das erforder¬ 
liche Material zur Verfü¬ 
gung stellen. Die Anhänger¬ 
schaft rechtsradikaler Ver 
einigungen ist zwar im Lau¬ 
fe des Jahres 1962 von 20.800 
auf etwa 14.900 zurückge¬ 
gangen, immerhin verlangt 
6ie uneingeschränkte Acht- 
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samkeit der verantwortli 
chen staatlichen Organe. Zu 
diesen Mitgliedern gehören 
laut Bericht auch die soge¬ 
nannten „Entnazifizierungs¬ 
geschädigten“. — 

Die rechtsradikale Presse 
dagegen hat offensichtlich 
an Einfluss gewonnen, was 
mit der rückläufigen Mit¬ 
gliederbewegung der gleich 
geßinrten Gruppen in einem 
auffallenden Widerspruch 
steht. Im Jahre 1959 betrug 
die Gesamt - Auflage der 
rechtsradikalen Zeitungen, 
Zeitschriften und Informa¬ 
tionsdienste etwa 130.000 
Stück, 1961 bereits 160.300 
und heute (bei Berichts¬ 
schluss 1962) sogar 191.700 
Exemplare. Man vertritt in 
diecem Zusammenhang die 
Auffassung, dass diese Stei¬ 
gerung im wesentlichen auf 
die höhere Auflagenziffer 
und Verbreitung einer ein¬ 
zigen, allerdings nicht ge¬ 
nannten Zeitung, zurückzu 
führen sei. Man geht wohl 
nicht in der Annahme fehl, 
dass ec sich hierbei um die 
„Deutsche National Zeitung 
und Soldatenzeitung“ han 
delt, die sich hart am Ran¬ 
de nazistischer Argumenta¬ 
tionen bewegt. 

Das Bundesamt für Ver¬ 
fassungsschutz hat im Jah 
re 1962 nicht weniger als 13 
Neuerscheinungen national¬ 
sozialistischer Buchverlage 
erfasst, dis Anhaltspunkte 
für antisemitische und anti¬ 
demokratische Tendenzen 
auf wiesen. Gegen den Autor 
der unter dem Psepdonym 
William Bleibtreu erschiene¬ 
nen Hetzschrift ,,Kleine Cha¬ 
rakteristik des jüdischen 
Volkee“ sowie in mehreren 
weiteren Fällen sind Straf¬ 
verfahren eingeleitet wor¬ 
den. 

Man muss sich darüber 
im Klaren sein, dass der 
Rechtsradikalismus trotz der 
geringen Zahl seiner Anhän¬ 
ger eine Gefährdung für die 
öffentliche Sicherheit bildet, 
weil man nicht weiss, wie 
grose die Zahl der gehei¬ 
men Sympathisanten ist, die 
heute aus opportunistischen 
Gründen nicht in Erschei¬ 
nung treten. I>er Bericht des 
deutschen Bundesinnenmini¬ 
steriums lässt diesen Ge¬ 
sichtspunkt nicht ausser Be¬ 
tracht, wenn auch natürlich 
die Frage der Bewertung 
dieser Unbekannten vom 
Standpunkt des Betrachters 
abhängt. Niemand kann mit 
Sicherheit erklären, ob nicht 
ein kleiner Stimmungswan¬ 
del, von wirtschaftlichen 
Problemen ausgelöet, zu ei¬ 
ner erheblichen Umformung 
des heutigen Bildes führen 
kann. Jedenfalls dürfte eine 
gesunde Skepsis am Platze 
sein, wenn man die ge¬ 
machten Erfahrungen nicht 
ausser acht lässt und sich 
vor Augen hält, wie schnell 
Wähler radikalen Parolen 
unterliegen. Die hier von 
den Nazis geleistete Vorar¬ 
beit darf niemals vergessen 
werden. 
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Selbst wenn es sich um 
Einzelerscheinungen han¬ 
deln sollte, bleiben die Vor¬ 
fälle, die jetzt erwähnt wer¬ 
den, Grund für Bedenken, 
Ueberlegung und Vorsicht. 
Das Landgericht Dortmund 
hat in einem Urteil gegen 
die Führer eines Jugendbun¬ 
des ausgeführt, „dasß die 
Angeklagten bestrebt waren, 
der Staatsidee des National¬ 
sozialismus zur Wiederge¬ 
burt zu verhelfen“. 

Rassistische Gesichtepunk 
te spielen in dieser dunklen 
Welt verschrobener Ideolo¬ 
gien noch immer eine Rolle. 
Es ist eigenartig, in welcher 
Form hierbei der Europa- 
Gedanke hineingearbeitet 
wird. Europa erscheint plötz¬ 
lich als das „Europa der 
Vaterländer“. Natürlich sol¬ 
len die nationalen Eigenar¬ 
ten und Werte bewahrt blei¬ 
ben. Man debattiert in die¬ 
sen Kreisen, wie die „Gefah¬ 
ren der Rassenmischung“ 
vermieden werden k önnten. 

Man diskutiert keineswegs 
nur im eigenen Kreise. 
Auch die national-chauvini¬ 
stischen Parteien anderer 
Länder fallen in diesen 
Chor ein. In einer gemein 
samen Erklärung „der na 
tionalen Kräfte Europas“ 
proklamieren sie sich selbst 
als „eine europäische Ge- 
meinschaft des Blutes und 
des Geistes“, deren Ziel die 
Bildung eines „Bundes Eu¬ 
ropäischer Nationen“ ist. 
Die Verwirklichung dieser 
Vorstellungen wird aber mit 
der Forderung der deut¬ 
schen Wiedervereinigung 
verbunden; erst wenn diese 
vollzogen ist, könne an den 
Bund der Europäischen Na¬ 
tionen gedacht werden. Die 
Verbindung mit den nationa¬ 
len Parteien einiger ande¬ 
rer europäischer Länder 
stellt natürlich eine Gefahr 
dar; denn schon einmal hat 
eine Fünfte Kolonne die Exi¬ 
stenz Europas unterhöhlt 
und zertrümmern helfen. 

Wie es in dem interessan¬ 
ten Bericht weiter heisst, 
sind antisemitische Tenden¬ 
zen selten. Jedenfalls treten 
sie nur ausnahmsweise Of¬ 
fen hervor. Warnend be¬ 
merkt dann der Berichter 
statter: „Doch sollte diese 
Entwicklung nicht zu gene 
rellen Schlussfolgerungen 
verleiten. Zweifellos geht die 
Abnahme des in der Oeffent- 
lichkeit bemerkbaren Anti¬ 
semitismus in der Regel 
nicht auf einen Gesinnungs¬ 
wechsel seiner Anhänger 
zurück“. Diese Mahnung 
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zeugt für den Ernst mit dem 
dieser Bericht abgefasst 
worden ist denn er enthält 
sich sinnloser Schönfärberei¬ 
en. Auf jüdischer Seite soll¬ 
te man diese kritische Be¬ 
merkung doppelt achtsam 
zur Kenntnis nehmen. 

Aber es gibt doch noch ei¬ 
ne antisemitische Propagan 
da und Literatur, die vor 
allem von Mitgliedern der 
verbotenen Ludendorff-Be- 
wegung verbreitet wird. 
Hier werden sogar die in 
Deutschland lebenden, weni¬ 
gen Juden als „Feinde der 
Reichsgründung 1871 — Fein¬ 
de der Wiedervereinigung 
heute“ angegriffen! Je sinn- 
lccer die Beschuldigungen 
sind, desto glaubwürdiger 
erscheinen sie denen, für die 
solche Worte auch jetzt noch 
Musik bedeuten. 

Während die antisemiti¬ 
sche Literatur innerhalb 
Deutschlands geringer wur¬ 
de, hat die vom Ausland 
nach Deutschland geschickte 
antisemitißche Propaganda 
nicht unerheblich zugenom 
men. Manche dieser Schrif¬ 
ten weisen eine Aehnlichkeit 
mit dem NS-Schmutzblatt 
„Der Stürmer“ auf. In die¬ 
sem Zusammenhang wird 
auch wieder das Christen¬ 
tum angegriffen, dessen 
Glaubenslehre „aus ernsten 
Gründen für uns (hier mei¬ 
nen sich die Naziß selbst) 
unheilvoll“ ist, weil sie die 
„seelenmörderische Kluft 
aufreisst zwischen Heilsleh¬ 
re und Rassenerbgut im Un¬ 
terbewusstsein und Glauben, 
beßonders zwischen Rassen¬ 
charakter und moralischen 
Wertungen“. Eine Gesell 
Schaft „für Erbgesundheits¬ 
pflege“ prangert den „biolo¬ 
gischen Hochverrat unserer 
Zeit als schändlichste Ehr 
losigkeit“ an. 

In dem, was rechtßradika- 
le Gruppen als Kulturpolitik 
anbieten, finden sich viele 
Ausdrücke aus der rein na 
zistischen Terminologie. Die 
„ererbte deutschbewusste 
Lebens- und Denkweise“ soll 
vor Ueberfremdung ge. 
schützt werden. Die Regie 
rung wird angeechuldigt, ei¬ 
ne Verdummungspolitik im 
Erziebungswesen zu betrei¬ 
ben und die Vertreter der 
nationalen Kulturrichtung 
als Parias zu behandeln. — 
Man sieht, dass die Phraseo¬ 
logie sich wenig geändert 
hat. 

Natürlich spielt die Frage 
nach der Kriegsschuld- auch 
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heute wieder in diesen Krei¬ 
ßen eine Rolle. Man bemüht 
sich, die Verantwortung auf 
andere abzuwälzen, Mit¬ 
odor Alleinschuldige zu fin¬ 
den und dieses Thema zur 
Aufwühlung der Leiden¬ 
schaften ki innenpolitischen 
Kämpfen aufzurollen. 

Die deutschen Rechtsra¬ 
dikalen finden eine unerhoff- 
te Partnerschaft in den 
rechtsradikalen Kreisen der 
Emigration aus den Ostlän¬ 
dern, die sich nicht nur in 
Deutechland sonrern auch 
anderswo unliebsam be¬ 
merkbar machen. Allen vor 
an sind hier die 'kroatischen 
und ungarischen Faschisten, 
aber nicht nur diese, zu nen¬ 
nen. — 

Wenn man zunächst diese 
Teile des ausführlichen und 
gründlichen Berichtes be¬ 
rücksichtigt, 60 wird man 
schon jetzt die Frage auf¬ 
werfen können, ob nicht 
über die bisher üblichen 
Kontroll- und Strafmassnah¬ 
men hinaus Mittel ergriffen 
werden sollten, um solchem 
Unwesen auch dann Einhalt 
zu gebieten, wann es heute 
nicht sonderliche Gefahren 
heraufbeschwört. In allen 
diesen Fällen liegt ein offen- 
eichtlicher Missbrauch de¬ 
mokratischer Freiheiten 
vor, die dazu benutzt wer¬ 
den, um die Demokratie und 
den Frieden zwischen Men¬ 
schen, Rassen, Völkern und 
Glaubens - Gemeinschaften 
zu stören.. Gerade die Lehre, 
die von der Weimarer Re. 
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publik erteilt worden ist, 
sollte über die einfachen po¬ 
lizeilichen und strafrechtli- 
chen Aktionen hinaus zu ei¬ 
nem weit wirksameren 
Schutz der echten Freiheiten 
führen. 

So erfreulich Erkenntmese 
und Feststellungen sind, sie 
genügen nicht in der Ausein¬ 
andersetzung mit Gegnern, 
die international organisiert 
sind und vor keinen Mitteln 
zurü cks chrecken. 
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Was alles versaeamt wurde 


» Durch die seinerzeitigen 
E nvernahmen des in der 
Zwischenzeit hingerichteten 
Adolf Eichmann, eines der 
Hauptschuldigen an dem 
millionenfachen Mord an Ju¬ 
den, kam eine Lawine ins 
Rollen, die dutzende Mit¬ 
schuldige an dem grauen¬ 
haften Geschehen der natio¬ 
nalsozialistischen Aera bloss¬ 
legte. Man hat in der Zwi¬ 
schenzeit viele ,,kleine 4 ‘ und 
„grosse“ Mörder verhaftet 
und abgeurteilt, denen nach¬ 
gewiesen wurde— durch vie¬ 
le Zeugen- una Dokumenten- 
aussagen —. dass sie ent 
weder aktiv an den Morden 
beteilig* waren oder die An¬ 
ordnungen vom Schreibtisch 
aus gaben. 

Mehl als 18 Jahre sind 
seit Kriegsende verflossen, 
und noch immer reisst die 
Kette neuer Entdeckungen 
nicht ab. Zu wiederholten 
Malen haben wir der Mei¬ 
nung Ausdruck gegeben, es 
wäre vorteilhafter, eine 
neue, bessere Welt aufzu¬ 
bauen, als das absolut 
Schlechte der „vergange 
nen“ Welt zu beklagen. Seit 
dem Zusammenbruch des 
Mordregimes Hitlerß traten 
wir dafür ein, dass die 
Schuldigen bestraft werden 
sollen, und Wachsamkeit ge¬ 
genüber einem Wiederauf¬ 
flackern des Nazismus ge¬ 
übt werden müsse. Wir, und 
mit uns hunderttausende 
Naziopfer, waren bereit, ge 
geniiber der Masse einen 
Schlu»3strich unter die Ver¬ 
gangenheit zu ziehen und ein 
neues Leben, das wir ja 
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doch gemeinsamen führen 
müssen, einzurichten — na¬ 
türlich nur im Falle, dass 
diese Masse selbst des glei¬ 
chen und guten Willens s?i. 

Ate der erste deutsche 
Nachkiiegsfilm „Die Mör¬ 
der sind unte uns“ heraus¬ 
kam, da war noch ein ge¬ 
wisses'Schuldbewusstsein im 
deutschen und österreichi¬ 
schen Volk vorhanden. Wir 
wollen im Streben zur Ob 
jektivität konzedieren, dass 
dc »3 Ausmass der von den 
Nationalsozialisten verübten ] 
Untaten so gross, ja so un¬ 
fassbar war, dass es Millio¬ 
nen Menschen gar nicht ver¬ 
arbeiten konnten und dem 
gemäss nicht glauben woll¬ 
ten. Wir aber, die diese Un¬ 
taten überlebt haben, und 
die Millionen unserer Mit¬ 
brüder, di« nicht mehr spre 
chen können, mussten all 
das Furchtbare erleiden, für 
das es keine Ausdruckswei¬ 
se gibt, und aas als unwahr 
hingestellt wird, weil es 
nicht wahr sein „kann“. Es 
war aber wahr. 

Wir haben stets von einer 
„Kollektiv- oder Mitverant¬ 
wortung“ gesprochen. Dies 
schien anfangs vielen, aber 
eben leider zu wenigen Men 
sehen eingeleuchtet zu ha¬ 
ben. Die Jahre sind aber 
vergangen, und diese ur¬ 
sprünglich etwas offene Ein¬ 
stellung hat sich geändert. 
Das Gewissen von tausen 
den und abertau» 3 enden Men¬ 
schen scheint noch viel 
schlechter zu sein, als 
ursprünglich angenommen 
wurde. Es wäre sonst nicht 
zu erklräen, wieso man in 
letzter Zeit bei uns harmlos 
erschienenen Menschen auf 
Abwehr und auf feindlichen 
Widerstand stösst, wenn an¬ 
lässlich einer neuen Aufdek- 
kung furchtbarer Naziver¬ 
brechen ein Gespräch be¬ 
ginnt. Mit Erbitterung und 
Verbitterung und offener 
Wut wird verlangt, man sol¬ 
le doch „Vergangenes ruhen 
lassen“ und nicht immer 
„an den alten Wunden rüh 


ren“. 

Es wird so dargestellt, als 
seien die begangenen Ver. 
brechen ja längst gesühnt, 
die Schuldigen bestraft, ja 
man wisse doch, dass mehr 
als „gebührende“ Wieder- 
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gutmachung geleistet wur¬ 
de. Man will gar nicht zur 
Kenntnis nehmen, dass eben 
erst jetzt so viele Jahre 
nach dem Geschehen, die 
Löcher eich öf nen und die 
Ratten herauskommen. Neh 
men wir als eines der vielen 
aktuellen Beispiele, den 
Koblenzer Prozess, bei dem 
Georg Heuser, der Unterge¬ 
bene des in der Zwischen¬ 
zeit suspendierten stellver¬ 
tretenden Grazer Polizei 
chefs Dr. Kunz, dem die 
Beteiligung an 30.356 (!) 

Morden zur Last gelegt 
wird, von jener „Winterak- 
tion“ berichtete, bei der es 
„routinenruwssig geknallt“ 
habe und — beispielsweise 
— eine Gruppe von Parti¬ 
sanen lebendigen Leibes auf 
dem Scheiterhaufen ver¬ 
brannt worden sei, „fürch 
terlich schreiend“! 

Solche Schilderungen „stö¬ 
ren“ aber die Menschen, die 
daran sind, das Wirtschafts¬ 
wunder zwischen Autos. 
Fernsehapparaten, Wasch¬ 
maschinen und Flugreisen 
nach Mallorca zu geniessen. 
Kommt zwangsweise auf 
Grund neuer Verhaftungen, 
neuer Prozesse das blutige, 
tränenvolle Thema wieder 
auf, dann ist es eben so 
„unbequem“, dass man es 
a’s unberechtigte Rachsucht 
der Opfer brandmarken 
will. Die Angst scheint im¬ 
mer grösser zu werden, es 
könnte in der eigenen oder 
in der Vergangenheit von 
Verwandten und Freunden 
ein ähnlicher schwarzer 
Fleck entdeckt werden. 

Nachträglich gesehen, war 
es ein Fehler, einige weni. 
ge prominente Schuldige ab¬ 
zuurteilen und der grossen 
Masse gerade nur zu erzäh¬ 
len, was sich während der 
Nazizeit abgespielt hat. 
Dieee Masse hätte man viel 
besser durchleuchten und 
ihr nicht bequeme Sitzplätze 
bei Prozessen gegen einige 
..Grosse“ geben sollen. Die 
Szene hätte Tribunal wer¬ 
den müssen. 

Ein Lichtstrahl in dieser 
Finsternis ist die Stellung¬ 
nahme weniger aufrechter 
Menschen, die nicht vom 
Nazismus verfolgt waren. 
Wir wollen hier den Redak¬ 
teur der prominenten Tages¬ 
zeitung „Neues Oester¬ 
reich“, Anton Feiner, her¬ 
vorheben, der in einem 
ethisch hochstehenden Leit¬ 
artikel Ende April davon 
schrieb, man müsse wieder 
von Judenmördern spre¬ 
chen. Fellner fügte hinzu: 
,,Ja, immer noch, und zwar 
nicht aus Rachsucht, die 
sich an dem vom geflügel¬ 
ten Wort sogenannten .altte¬ 
stamentarischen Hass‘ des 
betroffenen Volkes nährt, 
auch nicht aus perverser 
Freude am Wühlen in .ver¬ 
gangenen 4 Dingen, sondern 
aus Verantwortungsbewusst¬ 
sein, aus dem Gefühl einer 
moralischen Verpflichtung 
angesichts der unermessli¬ 
chen Schuld, die jene Mör¬ 
der in unser aller Namen 
auf sich — und damit auf 
uns — geladen haben. Einer 
Schuld, die lumpige 18 Jah¬ 


re nicht abwaschen können, 
die seit dem Fiasko der Na¬ 
zihybris vergangen sind.“ 

* 

Der hochaktuelle Anlass 
zu diesen Betrachtungen ist 
die Verhaftung des ehemali 
gen Wiener Rechtsanwaltes 
Dr. Rajakowitsch, der als 
Gehilfe Eichmanns der Mit¬ 
schuld £*n der Ermordung 
von 110.000 Juden, haupt¬ 
sächlich aus Holland, be 
schuldigt wird. Das Material 
gegen ihn ist erst jetzt be¬ 
kannt geworden. Soll man 
.Vergangenes ruhen las¬ 
sen“? Sind wir, ist der an¬ 
ständige Teil der Welt nun 
ein „Störenfried“, wenn er 
die Be.strafung dieses Man 
nes verlangt? Und Dr. Kunz, 
der Grazer stellvertretende 
Polizeichef, der in Koblenz 
im sogenannten „Minsker 
Prozess“ gegen Heuser und 
Genossen aussagte? 

Der allseits trainierten 
Vergesslichkeit sollen noch 
andere Fälle entrissen wer¬ 
den. Vor zwei Monaten ver¬ 
öffentlichte das Zentralor¬ 
gan der Sozialistischen Par 
tei Oesterreichs, die „Arbei¬ 
ter-Zeitung“, einen Leitarti¬ 
kel, in dem zahlreiche Fälle 
angeführt werden, deren Ge 
meinsamkeit darin bestehe, 
„dass es sich hier um be¬ 
reits abgeurteile oder längst 
abzuurteilende Verbrechen 
handelt, die sich der Ge¬ 
rechtigkeit entzogen und 
den österreichischen Behör¬ 
den ein Schnippchen ge¬ 
schlagen, aber dabei ganz 
frech ihre Tätigkeit in ex¬ 
tremistischen Organisatio¬ 
nen fortgesetzt haben — der 
österreichischen Demokra¬ 
tie zum Hohn und zum 
Schaden“. 

Es wird da z. B. der 
Fall des Sprengstoffaffentä 
ters Dozent Dr. Norbert 
Burger geschildert. Es wird 
von dem Blatt angepran¬ 
gert, dass es in Oesterreich 
noch immer keine Bestim¬ 
mungen im Gesetz gegen an- 
tisemitsche Hetze und gegen 
Verunglimpfung der Repu 
blik gebe und erklärt, es fin¬ 
de sich im österreichischen 
Behördenapparat immer ein 
„Freund“, der den Bundes- 
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Auf Wunsch Zahlungserleichternngen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
yon 9—19 Uhr im Ausstellungshau* 

Calle ANDONAEGUI 2083 

Tel.: 52-2993 4 Quader von Station Urqufaa 


Jescbiwa-Studentan 

verhaftet 

Jerusalem. — Eine Geld- j 
strafe von 150 IL muss ein 
jeder der 9 Jeschiwa-Studen- 
ten bezahlen, die an den 
Unruhen teilgeuommen ha 
ben, welche ;m vergange¬ 
nen Januar gegen die finni¬ 
sche christliche Mission 
stattfanden. Ein zehnter 
Student, der aVs Rädelsfüh 
rer angeklagt war, wurde 
verurteilt, eine Strafe von 
300 IL zu erlegen. (ITA) 

bruder und Bombenwerfer- 
instruktor Dr. Burger recht 
zeitig warne. 

Als eklatantester Fall der i 
Verhöhnung des Rechtes und 
der Justiz wird der des Na¬ 
ziverbrechers Theodor Sou- | 
cek genannt. Er wurde be¬ 
reits 1947 wegen Wiederbe 
tätigung für den National- ■ 
Sozialismus von einem öster¬ 
reichischen Volks gericht 

zum Tode verurteilt, sofort 
aber amnestiert und gleich 
ganz freigelassen. Soucek 
begann sofort wieder mit 
Naziagitation in Zeitschrif¬ 
ten und in Büchern, ohne 
dass ihm ein Haar ge 
krümmt wurde. Den Mas¬ 
senmord durfte er unge¬ 
straft verniedlichen und ver¬ 
herrlichen — erst als er 
auch die Gläubiger seiner 
Eisenhandlung betrog und 
flüchtete, erst dann schick 
te man ihm einen Steckbrief 
nach. 

Der dritte, von der „Ar¬ 
beiter-Zeitung“ erwähnte 
Fall ist der des ehemaligen 
belgischen SS-Generals Ro 
bert Verbelen, der bekannt¬ 
lich — in seiner Heimat 
zum Tode verurteilt — in 
Oesterreich eingebürgert 
wurde. Er ist, wie man 
weiss, in Haft, kann aber 
nicht ausgeliefert werd:n. 

Das sind also einige Fäl¬ 
le. die „man doch nicht auf 
rühren soll“. 


Kennody an 
Ban Gurion 

Jerusalem. — Wie ver 
lautete, erhieP Minister¬ 
präsident David Ben Gu¬ 
rion in der vergangenen 
Woche einen Brief des 
Präsidenten John F. IC u- 
nedy. Ueber seinen In 
halt wurde Stillschweigen 
bewahrt, doch man weiss, 
dass das Schreiben von 
d?n Beratern des Mini¬ 
stei Präsidenten und des 
Aussenm jiirfsteriums sorg¬ 
fältig studiert wird. Es 
ist bekannt, dass dieser 
Brief au- ser anderen Fra 
gen auch die wissen¬ 
schaftlichen Errungen* 
schäften biraels behan¬ 
delt. (ITA) 



ESTUDI0 JURID1C0 1NTERNACI0NAL 


♦ ♦ ♦♦ 


♦ ♦ ♦ ♦ 


Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRÄGEM 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUER0STUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Ver waltun 
gen - Miets-, Zivil* und Handelssachen. 

★ 

PUEYRRED0N 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83*2613 
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Ereignisse der Woche 


Israel - Fussball 

Im April besuchte die 1. 
Mannschaft de*s bonaerenser 
Fussballclubs ATLANTA, ei¬ 
ner Einladung folgend, Is¬ 
rael, wo drei Spiele ausge 
tragen wurden. Der israeli¬ 
schen Mannschaft gelang 
es. zu einem 1:0-Sieg zu ge¬ 
langen, obwohl aus den Kri 
tiken der israelischen Zei¬ 
tungen hervorging, dass At¬ 
lanta besseren Fussball ge¬ 
spielt hat. Zwei Spiele wur¬ 
den von Atlanta gewonnen, 
das im diesjährigen Kam¬ 
peon at bisher einen viel be¬ 
achteten 2. Platz einnimmt. 

Jeweils bis zu 20.000 Zu¬ 
schauer wohnten den Spielen 
bei, die den ,,argentinischen 
Fusßballkünstlern“ pausen¬ 
los Beifall zollten. 

Wir hatten Gelegenheit, 
einen Herrn des Vorstandes 
von Atlanta zu sprechen, 
der berichtete, mit welchem 
Enthusiasmus die argentini¬ 
schen Spieler das Land be¬ 
reisten, das alle stark be¬ 
eindruckt hat. 

Jetzt hat Atlanta die Ein 
ladung erwidert. Wahr¬ 
scheinlich Ende dieses Jah¬ 
res wird eine israelische 
Mannschaft nach Argenti¬ 
nien als Gast Atlantas kom 
men und gleichzeitig, eben¬ 
falls von Atlanta organi¬ 
siert, Wettspiele auch in 
Chile, Uruguay und Brasi¬ 
lien austragen. Man darf 
diesem Sportereignis mit In 
tercGse entgegensehen. 

Besuch in 
Mittelamerika 

Her ständige Delegierte 
dcß Jüdischen Weltkongres¬ 
ses, Mark Turkow, ist vor 
einigen Tagen von einer Rei- j 
se zurückgekehrt, die ihn in 1 
verschiedene zentral- und j 
südamerikanische Länder I 
geführt hat. Seine Berichte 
sind interessant und instruk- I 
tiv. Sie zeigen ein farben¬ 
prächtiges Bild über die ei- 1 
genartige Zusammensetzung 
der jüdischen Gemeinschaf- ! 
ten in kleinen oder grösse¬ 
ren Republiken, von denen 
man im allgemeinen wenig i 
weiss und wenig hört. Auf 
seiner Reise besuchte Tur- 


mala. San Salvador. Hondu- ' eigene jüdische Integral¬ 
ras, Costa Rica, Panama, i schule, wie in manchen an- 
Kolumbien, Ecuador und Pe- I deren dieser Länder. Beina- 
rü. Wenn einer solche Rei- he alle Schulen dieser Län- 
se tut, dann kann er nalür- der sind private Unterneh 
lieh etwas erzählen. mungen. So haben sich die 

Das Leben der kleinen jü- Juden in Ermangelung einer 
d Ischen Gemeinden ißt ge- j Staateschule ihre eigenen 
W'iss von dem einer so gro- Schulen geschaffen, 
ssen Gemeinde wie Buenos Nach der Absolvierung der 




Die neuen Einwanderer werden sofort produktiv 
eingesetzt. Unser Bild zeigt Frauen hei landwirt¬ 
schaftlicher Arbeit im Emek Jesreel. 


Aires sehr unterschiedlich. 
In Honduras gibt es über¬ 
haupt nur 80 jüdische See¬ 
len, aber sie haben doch ein 
eigenem jüdisches Leben, 
wenn dies auch mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden 
sein mag. In Costa Rica mit 


seinen insgesamt 1.600 jüdi- 
kow u. a. Venezuela, Guate- i sehen Seelen, besteht eine 


Die unruhige Kugel 

Gerhard Bronner u. Peter Wehie 

Die bekannten Wiener Kabarettisten 

IM TEATRO ODEON 

mit ganz neuem Programm 
Mittwoch, den 26., Donnerstag, den 27., und Freitag, 
den 23 Juni, um 19 Uhr 30. — Sonnabend, den 29. Ju¬ 
ni, um 20 Uhr — Sonntag, den 30. Juni, um 15 Uhr 30. 

Vorverkauf ab 10. Juni nur an der Theaterkasse 
Esmeralda 367 T. E. 45-3635 


Douffdiw Theater 


IN BUENOS AIRES 


„TEATRO 

CORRIENTES 1639 


ASTRAL“ 

— T. E. 46-9984 


A. Roussin 

„WENN DER STCRCH KOMMT 44 

Komoedie in 4 Akten 
REGIE: Hedi Crilla - Schlichte* 

Ml TW'IRK ENDE: Cissie Henckell — Elsa Moltzer — 
Irene Ree -— Ines Schönberg — Lilly Wiehert — 
Karl Ewald — Frank Nelson — Max Wächter. 

Letezte WiederholungsvorstcHung: 

HEUTE, FREITAG, DEN 7. JUNI, UM 19 UHR 

Abonnemente- und Einzelverkauf an der Theaterkasse 
(werktäglich von 10—12 und 15—19 Uhr, Sonn¬ 
abend von 10—12 Uhr). 

Vorverkauf für Nordstrecke: CUCARE, Av. Libertador 
Gral. San Martin 15.335, Acassiuso, T E. 743 7663. 


Schulen studieren die mei¬ 
sten Jugendlichen dieser 
Länder in den USA, wo sie 
sich in den verschiedensten 
Hochschulen einschreiben. 
Der Einfluss der Vereinig¬ 
ten Staaten ist in Mittelame¬ 
rika eberßo wie in den nörd¬ 
lichen Repuliken dieses Kon¬ 
tinents allgemein viel stär¬ 
ker als etw'a in Argentinien. 
Mau kann beinahe sagen, 
dass diese Länder oder de¬ 
ren gebildete Schichten zwei¬ 
sprachig sind, mitunter do¬ 
miniert sogar das Englische. 

Zusammensetzung 

der Gemeinden 

Das sefardrsche Element 
überwiegt eigentlich nur in 
Panama, wx> es 1.800 Juden 
gibt. Auch dort besteht eine 
Integralschule. Bemerkens- 
w'ert ist auch, dass in San 
I Salvador (mit seinen nur 350 
j jüdischen Seelen) an der 
| dortigen amerikanischen 
Schule jüdischer Unterricht 
| erteilt w'ird. 

In den meisten Ländern, 
i die ich besucht habe, so be¬ 
richtet Turkow, ißt der An 
1 teil der deutschen Juden 
sehr gross, mitunter über¬ 
wiegend, wie etwa in Quito. 

! In Guatemala gibt es 
deutsch-jüdische Familien, 
die dort schon über 70 Jah¬ 
re ansässig sind. 

Die Beteiligung aller die 
ser kleinen Gemeinschaften 
an den allgemeinen jüdi- 
ßchen Aufgaben ist erheb¬ 
lich. Ihr Verantwortungsge¬ 
fühl tür die Probleme und 
Sorgen des jüdischen Volkes 
wie ihre Bereitschaft für die 
Aufgabenzwecke Israels ist 
jedenfalls proportioneil w>eit 
höher als in vielen anderen 
grossen und grössten Jißchu 
wim. Sicherlich ist die wirt¬ 
schaftliche Lage der mei¬ 
sten Familien in diesen Län¬ 
dern nicht schlecht. Aber es 
bleibt doch ihre Verbunden 
heit mit dem jüdischen Volk 
zu loben. 

Die Frage der Mischehen 


spielt in diesen Ländern ei¬ 
ne grosse Rolle. In San Sal¬ 
vador z. B. sind 102 Fami¬ 
lien Mitglieder der dortigen 
Gemeinde. 26 von ihnen sind 
Mischehen. Von den Kin¬ 
dern, der sogen, zweiten Ge¬ 
neration jedoch sind es be¬ 
reits 60, die in Mischehen 
leben. Dabei sind die nicht¬ 
jüdischen Ehepartner mitun 
ter emsige Gemeindemit¬ 
glieder, was auch interes¬ 
sant genug ißt, um hier re¬ 
gistriert zu werden. 

Natürlich lässt sich nichts 
Sicheres über die Zukunft 
dieser Gemeinden sagen. 
Heute jedenfalls entfalten 
sie eine rege Tätigkeit und 
sind für jede Anregung und 
Mitwirkung dankbar. 

Kontakte 

Auf seiner wichtigen Rei 
Ge hat Mark Turkow auch 
interessante Kcutakte aufge¬ 
nommen. In Venezuela folg¬ 
te Turkow' einer Einladung 
der jüdischen Gemeinschaft 
und sprach als Hauptredner 
bei der Gedenkveranstal¬ 
tung füs Warschauer Ghet¬ 
to. In Caracas- besuchte er 
den dortigen Kardinal Luis 
Humberto Quintero, dem er 
eine Abschrift des Memon- 
randumß überreichte, das 
vom Jüdischen Weltkon¬ 
gress dem Kardinal Augustin 
Bea seinerzeit zugeleitet 
worden ist, um dem Papst 
und dem Oekumenischen 
Konzii vorgelegt zu werden. 

Bei diesem Besuch wurde 


TEATRO COLON 

Viernes 7 a las 21 horaß: 
Func. extraord.: “El Lago 
de los Cisnes“ Ballet en 4 
actos (version integral) de 
Tschaikovsky, version de 
Jack Carter seg. coreografa 
de PeÜpa e Ivanov. Escen. 
de D. Ortolani. Vest. Nor¬ 
man McDowell. Orq. Filar- 
mönica de Bs. Aireß. Dir.: 
Roberto Kinsky, con Enr. 
Lommi, Norma Fontenla, 
Hugo Guffanti, Maria del 
Villar Eleta. 

Säbado 8 a'las 17.30 hs.: 
Recital extraord. de piano 
a cargo de Daniel Pollack. 

Säbado 8 a las 21 horas: 
3a. func. Ab. Säbad .noct.: 
“Carmen“ de Bizet. Dir. de 
orq.: Pierre Dervaux. Reg.: 
Louis Erlo. Decor. y vest.: 
Yves Bonnart. Dir. del Co 
ro: Tulio Boni. Dir. coro de 
ninos: V. Sciamarella, con 
Bizerka Cvejik. Lia Monto¬ 
ya, Carmen de la Mala. Jon 
Vickers, Ernest Blanc. Orq., 
coro y cuerpo de baile esta- 
bles del T. Colon. 

Domingo 9 a las 17 horas: 
5a. func. del abon. doming. 
vespert.: “El Lago de los 
Cisnes“ de Tschaikovsky. 
Con el mismo reparto del 
dia 7. 

Lunes 10 a las 21.30 hs.: 
2da. func. del Ab. noct. a 8 
conciertos a cargo Orq. Fi- 
larmönica de Bs. Aire»3. 

Martes 11 a las 21 horas: 
5a. func. de Gran Abono: 
“La Boheme“ de Puccini. 
Dir. de orq.: Juan E. Marti¬ 
ni. Reg. Enrique Sivieri. 
Escen.: Raul Soldi. Dir. de 
Coro: Tulio Boni, con Raina 
Kabaivanska, Lia Montoya, 
Olga Chevaline, E. Fernan- 
di, A. Mattiello. Nota: para 
esta funeiön es obligatorio 
traje de etiquepa para da- 
mas y caballeros en platea 
y palcos. - 

Miercoles 12 a las 21 hs.: 
Func. extraord.: “Carmen“ 
parto del dia 8. 


Musik in Buenos Aires 


ZWEI ,,TEMPORAD A“-ER* 
OEFFNUNGS KONZERTE 

Asociacion Wagneriana: 

Zum Beginn ihrer 51. Sai¬ 
son bot die älteste bonaeren¬ 
ser Konzertgesellschaft ein 
Symphoniekonzert unter Lei¬ 
tung von Lamberto Baldi, 
der das Wagneriana-Orche- 
ster zu überraschend gutem 
Klang brachte. Zur Ehrung 
des jüngst verstorbenen ar 
gentin ißchen Komponisten 
Gilardi Gilardi sang Noemi 
Souza mit voller ausgegli¬ 
chener Altstimme „Triste 
estarä mi alma hasta la 
muerte“ aus der Feder Gi- 
lardis. Alle anderen Werke 
bildeten ein „Festival Anto¬ 
nio Vivaldi“. 

Nach der sauber geböte 
nen „Sinfonia Al Santo Se- 
polcro“ (h-moll) erklang das 
reizende Oboekonzert, als 
dessen Solist Pedro Di Gre- 
gorio brillierte. 

Der Hauptteh des Pro 
gramms bestand im berühm¬ 
ten „Gloria“ für Orchester, 
Solisten und Chor. Die In¬ 
strumental-Vereinigung gab 
eine erlesene Probe ihrer 
Kunst: der Chor der Gesell¬ 
schaft — von Carlos Berar- 
di sicher vorbereitet — hör¬ 
te sich zwar sauber an, of¬ 
fenbarte jedoch besonders 
in den Bässen eine gewisse 
Rauhe. Maria Kallay (So 
pran) und Noemi Souza 
(Alt) sangen prachtvoll und 
verhalten deiru „Micro Ora¬ 
torium“, dessen Einstudie¬ 
rung von Leo Schwarz ge 


wissenhaft vollzogen wurde, 
zu schönem Erfolg. Es gab 
viel Beifall, 

Nationales Rundfunk- 
Orchester: 

Das erste Konzert dieses 
schon zur -Tradition gewor¬ 
denen, in der Aula der 
Rechtsfakultät stattfinden¬ 
den Zyklus wurde von Fe- 
rruccio Calusio dirigiert, 
dessen Temperament mit zu¬ 
nehmendem Alter seltsamer¬ 
weiße eher w'ächst. Der fast 
Achtzigjährige leitete eine 
dynamische, rhythmisch ein¬ 
wandfreie „Ouvertüre zur 
Verkauften Braut“ (Bedricb 
Smetana) und eine ebenfalls 
derart zu qualifizierende 
Symphonie Nr. 2 (h-moll) 
von Alexander Porfirew'itch 
Borodin. 

Die reizende Suite „Gli 
Uccelli“ (Die Vögel) von 
Ottonno Respighi wurde gra¬ 
ziös interpretiert. Der unse 
ren Kreisen entstammende 
junge Komponist Werner S. 
Wagner war mit einer aus¬ 
gezeichnet konzipierten und 
auf polytonaler, bis ins Ato. 
nale reichenden Basis ge¬ 
schriebenen „Rapsodia Ar- 
gentina“ vertreten und er¬ 
langte einen spontanen Son- 
der-Applaus. 

Das Ovationen hervorru¬ 
fende Konzert wurde mit der 
sprühenden „The Young 
Person‘s Guide to the Or, 
questa, Variaticns and Fu 
gue on a Theme by Purcell“ 
von Benjamin Britten glanz¬ 
voll beschlossen. 

c-n 


Herr Turkow' von führenden 
Persönlichkeiten der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft in Ve 
nezuela begleitet, — 

OSE-Argentina 

Auf der Generalversamm¬ 
lung der Mitglieder der OSE 
Argentin a fanden Neuwah¬ 
len ßtatt. Die Leitende Kom¬ 
mission und die Damen- 
Kommission setzen sich wie 
folgt zusammen: 

Leitende Kommission: Dr. 
Boris Malamud — Presiden- 
te; Sr. Mauricio Jenik — 


Vicepresidente 1°; Dr. Juan 
Guelar — Vicepresidente 2o; 
Dr. Ismael Liaeovich — Se. 
cretaiio; Contad. Abraham 
Schvartz — Tesorero; Arq. 
Nelida G. de Garcf£ — Pro- 
secretaria: Dr. Arno Turo- 
vetzky — Protesorero; Ita- 
la E. de Volco — Secretaria 
de Actas. — Vocales Titula- 
res: Betty S. de Jenik, Ca¬ 
talina J. de L^vinton, Lia D. 
de Lapidus, Sara S. de Je 
nik, Dr. Ioszpe Sindel, Flo- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 
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♦ TEL AVIV POB 3002 


„OLAMENU 

ISRAEL 4 

i 

DES VERLAGES : 


t NEUERSCHEINUNGEN 

♦ 

J Prof. Dr. H. Sternberg: 

¥ 

: Zur Geschichte der Juden in Czernowitz 

♦ 

+ Reich illustriert Kart. 3.— < 

\Prof . Kamilo Landmonn: 


♦ Israel und die Juden der Welt 

¥ 

♦ _ ... _ 

¥ — — 

♦ SUBSKRIPTIONS-EINLADUNG: 


Kart. 2.— ; 


GESCHICHTE DER JUDEN 
IN WIEN 

Herausg;geben von HUGO GOLD 


Gewidmet dem Andenken von 

Prof. Dr. Zwi Perez ChajeJ 


Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der 
Geschichte der Wiener Juden. 

ERMAESSIGTER SUBSKRIPTIONSPREIS: 

VOR Erscheinen.. $ 15-*“ 

Nach Erscheinen. $ 20.— 

Alle Zuschriften u. Anfragen sind ausschliess- 
lieh an den Verlag. Tel Aviv, P.O.B. 3UU2 (Israel/ 
zu richten. 

Die Preise sind in USA'Dollar angegeben. 
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(Fortsetzung f Ereignisse 
von Seite 4) 

ra E. de Alexander, Marta 
j. de Schvartz, Ing. Santia- 
go Diner. — Vocales Suplen- 
tes: Julia R. de Malamud, 
Ana Maria G. de Sercovich, 
Prof. Dr. JosS Schävelzon, 
Isaac Jenik. — Revisoree de 
Cuentas: Dr. Daniel Korin, 
Dr. David Fischberg. 

Damenkommi&sion: Pre 

sidenta: Lia D. de Lapidus; 
Vicepresidenta: Betty S. de 
Jenik; Secretaria: Catalina 
J. de I4vinton; Tesorera: 
Sara S. de Jenik; Secretaria 
de Actas: Maria Esther de 
Beilin; Protesorera; Lidia 
Popritky. — Vocales Titula- 
ree: Marta J. de Schvartz, 
Regina de Diner, Susana de 
Hoffman, Maria E. de Rei- 
chenbach. Esther L. de Ra- 
binovich, Julia R. de Mala* 
mud. — Vocales Suplentes: 
Esther de Volco, Frida N. 
de Jenik, Lucy de Boigen. 
Subcomisiön de Fiestas; 
Flora E. de Alexander. 

Neue Leitung 
der Kehilla 

Am 27. Mai fand wie vor¬ 
gesehen die feierliche Ue- 
bergabe der Leitung der Ke 
hilla durch den scheidenden 
Vorstand nach dreijähriger 
Tätigkeit statt. Anwesend 
waren der Israel-Botschaf¬ 
ter, Delegierte des Joint, 
der Jewish Agency, der 
DAIA und aller anderen In¬ 
stitutionen, sowie ein zahl¬ 
reiches Publikum. 

Der scheidende General¬ 
sekretär Friedmann eröffne- 
te die Zeremonie. Er be 
glückwünschte die neue Lei¬ 
tung zu diesem Ehrenamt, 
das sie drei Jahre lang in¬ 
nehaben wird, und er dank¬ 
te auch dem Personal für 
die geleistete Mitarbeit. Der 
scheidende Kassenverwalter 
Grosskop berichtete über die 
grossen Grundstückskäufe 
der Kehilla, die die Summe 
von 34 Millionen erreichten, 
zu deren Deckung die Ke 
hilla neue Wege zur Finan¬ 


zierung und Erhöhung der 
Einkünfte gesucht hat. Er 
forderte die neue Leitung 
auf, weiter um die - Vergrö- 
sserung der Einnahmen der 
Kehilla bemüht zu sein. 

Der scheidende Präsident, 
Dr. Kamenszain, gab einen 
Ueberblick über die Tätig¬ 
keit während der letzten 
drei Jahre und sprach von 
den Schwierigkeiten, die ee 
zu überwinden galt. Er be¬ 
tonte, dass noch viel getan 
werden müsse, um diejeni¬ 
gen, die noch immer abseits 
stehen, zur Arbeit heranzu¬ 
ziehen. Mit der Versiehe 
rung, dass die scheidende 
Leitung vollstes Vertrauen 
zu dem neuen Vorstand ha 
be, wünschte er diesem viel 
Glück und Erfolg. 

Ansprache des 
Botschafters 

Israel-Botschafter General 
Awidar würdigte die Lei¬ 
stungen der Kehilla. Er be¬ 
richtete ven seinen Besuchen 
in den jüdischen Schulen 
und lobte die soziale Arbeit 
des Vorstandes. Er wisse, 
so führte er aus, dass die 
Kehilla schwere Probleme 
zu lösen und viele neue Auf¬ 
gaben zu bewältigen habe. 
Als brennenste Frage be- 
zeichnete er die Ueberwin- 
dung der noch immer vor 
handenen Gegensätze zwi 
sehen der alten und der neu¬ 
en Generation. Auch müsse 
die Jugend für die jüdische 
Gemeindearbeit wieder ge¬ 
wonnen werden. Des weite¬ 
ren sei es von größster 
Wichtigkeit, endlich Sefar- 
dim und Aschkenasim zu¬ 
sammenzuführen, da doch 
alle Kinder des jüdischen 
Volkes sind und eine Einheit 
bilden. Abschliessend sprach 
er die Hoffnung aus, daes 
der neue Vorstand die enge 
Zusammenarbeit mit Israel 
und dem jüdischen Volk in 
der ganzen Welt als seine 
Aufgabe betrachten werde. 

Nach dem Botschafter Is. 
raels sprachen noch Vertre¬ 
ter der wichtigsten Organi¬ 


sationen zu den scheidenden 
und neuen Voretandmitglie- 
dern und wünschten der 
neuen Leitung eine erfolg¬ 
reiche Arbeit. 

Der neue 

Kehilla-Praesident 

Der neue Präsident der 
Kehilla, Zwi Feinguersch, 
dankte für das Vertrauen, 
das ihm mit seiner Ernen¬ 
nung entgegengebracht wor¬ 
den sei. Er verwies auf die 
Ziele der Kehilla-Arbeit und 
versprach, dafür zu wirken, 
dass diese Arbeit nicht nur 
fortgesetzt sondern auch 
noch erweitert werden solle. 
Er wolle nicht der Gewohn¬ 
heit folgen, als neuer Präsi¬ 
dent ein Programm zu ent¬ 
wickeln, denn unter den heu¬ 
tigen Umständen müsse 
man sich den Möglichkeiten 
anpassen, so dass er nur ei¬ 
nige Richtlinien aufzeigen 
könne. Als wichtigste Aufga- 
ben bezeichnete er in die¬ 
sem Zusammenhang die Si¬ 
cherung und Erhaltung des 
jüdischen Lebens in Latein¬ 
amerika. Die Kehilla dürfe 
auch nicht nur eine Chewra 
Keduscha sein. Ihre Auf¬ 
merksamkeit müsse sich 
dem jüdischen Schul- und 
Erziehungswesen in erster 
Reihe zu wenden und eben 
so die Alija und Einordnung 
der neuen Olim im jüdi¬ 
schen Staat weitestgehend 
fördern. Er versicherte, 
dass die Jugend stets Gehör 
für ihre Probleme finden 
werde und dass man ebenso 
Jugendseminare zu schaffen 
plane, wie man Lehrersemi¬ 
nare eingerichtet hat. 

Der Redner unterstrich 
im weiteren, daß man auch 
die Sefardim zur Gemeinde¬ 
arbeit heranzuziehen plane. 
Hierzu sei die Hilfe und Mit¬ 
arbeit aller Geipeindemit- 
glieder vonnöten. Man wer, 
de in jeder Weise bestrebt 
sein, die Arbeit in einer 
Form zu führen, dass sich 
das Gemeindeleben nicht 
nur im Hause der Kehilla 
sondern im ganzen Lande 
harmonisch entwickeln kön¬ 
ne. 

David Elnecave s. A. 

In Buenos Aires verstarb 
der bekannte jüdische Jour 
nalist Don David Elnecave, 
der als Herausgeber der in 
spanischer Sprache erschei¬ 
nenden jüdischen Wochen¬ 
zeitung ,,La Luz“, Schrift¬ 
steller und Verfasser von 
Büchern jüdischen Inhalts 
allgemein geschätzt war. 

D^vid Elnecav6 wurde in 
Konstantinopel geboren. Seit 
seiner Jugend gehörte er zu 
den Vorkämpfern für die 
zionistische Idee. Als einer 
der ersten gab er eine jiidi 
sehe Zeitung in Ladino her¬ 
aus und gründete 1909 ,,E1 
Judio' , die das Sprachrohr 
der Zionisten in der Türkei 
wurde. Er trat zu einer Zeit 
für den Zionismus ein, zu 
der er in diesem Lande noch 
als staatsfeindlich bekämpft 
wurde, und gehörte zu den 
Gründern der dortigen zioni¬ 
stischen Organisation. Zu¬ 
sammen mit Jizchak Ben 
Zwi und David Ben Gurion 
studierte er an türkischen 
Universitäten und war Mit¬ 
arbeiter von Wladimir Jabo- 
tinsky, Nachum Sokoloff u. 
a. Als er nach dem ersten 
Weltkrieg von Kemal Atta- 
türk als Feind der Türkei 
angegriffen Wurde, verlegte 
er seinen Wohnsitz nach Bul¬ 
garien, das ihm politisches 
Asylrecht zugeetand, und 
konnte dort seine Wochen 
zeitung ,,E1 Judfo“ von 1922 
bis 1930 weiter herausge¬ 
ben. Daneben war er Mit¬ 
arbeiter verschiedener Pu¬ 
blikationen in Palästina 
und Europa und Vertreter 
der Jüdischen Teiegraphen- 
Agentur in Bulgarien. Im 
Jahre 1930 wurde er von Dr. 
Chaim Weizmann zum Dele- 
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gierten des Keren Hajessod j 
für Argentinien ernannt. 

In Argentinien gründete 
David ElnecavS die jüdische j 
Wochenzeitung ,,La Luz“, i 
die weite Verbreitung fand, 
und entfaltete auch eine re 
ge journalistißche Tätigkeit. 
Als Delegierter zionistischer 
Organisationen besuchte er 
viele Länder Südamerikas, 
in denen er Vorträge hielt. 
Vor einigen Jahren übergab 
er die Redaktion von ,,La 
Luz“ seinem Sohn, der heute 
die Zeitschrift zusammen 
mit dem Enkel ihres Grün 
ders berausgibt. Der Ver¬ 
storbene war u. a. auch lei¬ 
tend in den Organisationen 
,,Freunde der Hebräischen 
Universität“, ,,Keren Hajes¬ 
sod“ und ,,Magbit“ tätig. 

Die sefardische Gemein 
Schaft in Lateinamerika hat 
in David Elnecave einen ih¬ 
rer wertvollsten Vertreter 
verloren. Die Jüdische Wo¬ 
chenschau spricht der Fa¬ 
milie des Verstorbenen, der 
an der Entwicklung unserer 
Zeitung ßtets stärksten An¬ 
teil nahm, ihr aufrichtiges 
Beileid aus. 

M A 0 N 



Der neue Staatspräsident Israels, Salmsn Shazar, leistet 
den Amtseid in der Knesset. Neben ihm Knesset- , 
Präsident Kadisch Lus. * 


Auf einer Pressekonferenz 
in den Räumen der Foreign 
Trade Bank in Tel Aviv wur¬ 
de in Anwesenheit von auf 
Finanzlagen spezialisierten 
Journalisten über die Tätig¬ 
keit der Gesellschaft MAON 
Loan and Savings Inc. an¬ 
lässlich der Vorlage der er 
sten Halbjahresbilanz Be¬ 
richt erstattet. 

Paß Unternehmen leistet 
den Einwanderern durch ein 
ganz neuartiges Kreditsy, 
stem grosse Dienste, und es 
wurde darauf hingewiesen, 
dass viele Einwanderer sich 
diese Vorteile zunutze mach¬ 
ten und auf diese Weise 
Häußer kaufen und ihre In 
dustrien errichten konnten. 

Aus der Bilanz' ist das In¬ 
teresse ersichtlich, das Fi¬ 
nanzkreise in Israel und an¬ 
deren Ländern an der 
MAON nehmen. Die Gesell¬ 
schaft plant nunmehr, ihren 
Wirkungskreis zu erweitern, 
um auch südamerikanische 
Länder in ihr System einzu¬ 
beziehen. 

Liga Israelita de Futbol 

Der dynamische Präsident 
der neugegründeten jüdi¬ 
schen Fussball-Liga, Dr. 
Bernardo Goldstein, berief 
eine Pressekonferenz in der 
Hebraica, um über die Zie¬ 
le der neuen-Sportorganisa¬ 
tion, die bereits beachtliche 
Erfolge verzeichnen kann, 
zu berichten. Die Liga um¬ 
fasst 16 Fußballmannschaf¬ 
ten und wendet sich an al¬ 
le Sportfreunde und Organi¬ 
sationen, sich ihr anzu- 
schliessen und Mannschaf¬ 
ten zu bilden. In Argenti¬ 
nien ist der Fussball eine 
der beliebtesten Sportarten 
und bisher hat die jiidißche 
Kollektivität keine Mann¬ 
schaft aufweisen können. Es 
ist geplant, in Endspielen 
die beste Mannschaft zu 
klassifizieren und aus den 
besten Spielern eine jüdi¬ 


sche Spezialmannschaft zu- 
ßammenzustellen. Die Jüdi¬ 
sche Wochenschau publiziert 
als einzige jüdische Zeitung 
in Argentinien fortlaufend 
die Resultate der einzelnen 
Kampeonate, die ein nicht 
erwartetes Echo in den Krei¬ 
sen der jüdischen Jugend 
gefunden haben. 

Es muss betont werden, 
dass es der Fu» 3 sball-Liga 
als erster Organisation ge¬ 
lungen ist, eine Einigung 
unter allen Sektoren unserer 
Gemeinschaft zu erzielen, so 
dass hier zum ersten Mal 
aschkenaßische und sefa fi¬ 
sche Jugendorganisationen, 
denen die Probleme der 
Sprache und Herkunft fremd 
sind, harmonisch zusam 
menarbeiten. 

Die Liga will ihre Arbeit 
weiter ausbauen und versu¬ 
chen, ein jüdisches Stadion 
zu schaffen, da es bisher 
keinen einzigen jüdischen 
Sportplatz für unsere Ju¬ 
gend gibt. Heute sucht man 
Mitglieder und Mäzene, um 
die Finanzierung dieser Li¬ 
ga zu sichern. Es wurde ein 
Programm der Spiele vorge¬ 
legt,. an denen auch fast al¬ 
le unserer Jugendorganisa¬ 
tionen teilnehmen. Der neu¬ 
en Kommission gehören Mit¬ 
arbeiter der deutschjüdi- 
schen Organisationen-rn lei¬ 
tender Stelle an, die die 
weitere Entwicklung dieser 
Sportvereinigung sehr opti¬ 
mistisch beurteilen. Zur 
Pressekonferenz war von 


der jüdischen Presse ausser 
dem Vertreter der Jüdi¬ 
schen Wochenschau nur ej.i 
Repräsentant der sefardi, 
sehen Wochenzeitung ,,La 
Luz“ erschienen, doch ar> 
gentinische Publikationen 
und TV-Stationen hatten 
Vertreter ge»3chickt, die ih 
rer Sympathie mit dem neu 
cn Sportverband Ausdruck 
verliehen und ihm viel Er 
folg wünschten. 

Wolf Bandurek- 
Ausstellung 

Am morgigen Sornab?nd 
wird um 7 Uhr in der Jun- 
cal 2573 eine Ausstellung 
der Bilder von Wolf Bandu¬ 
rek eröffnet werden. Die 
Schau steht unter dem Pro¬ 
tektorat des Argentinischen 
Comiles für das Wissen¬ 
schaftliche Weizmann-Insti- 
tut und Endet im Rahmen 
des erweitereten Kulturpro¬ 
gramms für dae laufende 
Jahr statt. 

Auf dieser Ausstellung 
werden 24 Bilder des be¬ 
kannten jüdischen Malers 
sowie Plastiken argentini¬ 
scher Künstler gezeigt, die 
in ihrer Mehrzahl dem Gru, 
po Litoral angehören, u. a. 
Julio Vanze, Juan Grela, 
Leonida Gambartes. De 
Ausstellung steht dem Publi¬ 
kum zwei Wochen offen und 
kann von Montag bis Frei¬ 
tag von 17 bis 21 Uhr be¬ 
sichtigt werden. 
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Ein Dramatiker klagt an LITERATUR W 


p (4. Fortsetzung) - ERLEBNISSE UND ERKENNTNISSE EINER REISE 


H. Sw.: — Alß Dalberg am 
33. Januar 1782 im Mannhei¬ 
mer Hoftheater das Schau¬ 
spiel „Di<? Räuber“ des bis 
dahin unbekannten jungen 
Dramatikers Friedrich Schil¬ 
lers aufführte, ei griff eine 
tiefe Unruhe und Erregung 
die führenden Geister seiner 
Zeit. Dalberg hatte den Mut 
gehabt, vom Herkömmli¬ 
chen abzuweichen und dem 
Genius Schiller den Weg zu 
bereiten. Mit dieser Räu 
ber-Premiere aber wurde, 
was weder Schiller selbst 
noch Dalberg ahnen konn¬ 
ten. eine neue Zeit eingelei¬ 
tet. Eine geistige Revolu 
tion wurde angebahnt, daß 
Lied der Freiheit ange¬ 
stimmt, jener Freiheit des 
Denkens und des Schaffens, 
um die auch heute noch von 
den besten Köpfen des Jahr¬ 
hunderts gerungen wird. Der 
unbeugsame Willen zur Frei 
heit, ein freies Leben füh¬ 
ren zu können und die sicht¬ 
baren wie unsichtbaren Ket¬ 
ten jeder Sklaverei zu zer 


brechen, strahlt aus Schil¬ 
lere Lebens werk hervor und 
macht ihn unsterblich. 

Das unbedingte Kämpfen 
für eine neue Lebensform 
der Gesellschaft, iif der die 
echten und bleibenden Wer¬ 
te zur Grundlage der Exi¬ 
stenz gemacht werden. zeich 
net den Humanisten und 
Idealisten Friedrich Schiller 
aus’ und hebt ihn aus der 
langen Reihe der grossen 
Klassier hervor Deswegen 
sind seine Werke auch heu¬ 
te noch ,,aktueli“, zumal 
seine Gedanken und Forde¬ 
rungen unerfüllt blieben. 

Bezeichnend war es. dass 
v selbst das Theaterpublikum 
im Dritten Reich den Wor¬ 
ten .,Gebein Sie Gedanken 
freihe t“ frenetisch Beifall 
zollte Die Sehnsucht, die 
tief in der Menschen Brußt 
schlummert, wurde entfacht. 
Das Stück verschwand in 
der Folge von den Bühnen. 

Einen noch tieferen Sinn 
haben Schillers Worte im 


Don Carlos behalten, die 
sich in der ursprünglichen 
Fassung dieses Werkes fin¬ 
den, später aber ,um der 
dramatischen Konzentration 
willen* gestrichen worden 
sind: 

,,Der Staat, dem ich sie 
(die Erfüllung von 
Pflichten) 

schuldig war, ist nicht 
mehr. Ehemals 
Gab’s einen Herrn, weil 
ihn Gesetze brauchten, 
Jetzt gibt’s Gesetze, weil 
der Herr sie braucht“.— 

Diese LTeberlegungen soll¬ 
ten vorangestellt werden, 
wenn nunmehr über daß 
Schauspiel ..Der Stellvertre¬ 
ter“ des jungen Dramati 
kers Rolf Hochhuth berich¬ 
tet werden soll das in Ber¬ 
lin unter der Regie von Er¬ 
win Piscator aufgeführt 
wird. Piscator hat der Buch¬ 
ausgabe. die übrigens zeit¬ 
weise bereits vergriffen 
war, ein Vorwort beigefügt, 


Das Leo Baeck - Institut sucht 


DOKUMENTE-URKUNDEN 
CHRONIKEN BILDER 

über die Geschichte des ehemaligen 
deutschen Judentums sammelt das 

LEO BAECK-INSTITUT 

- ★- 

PUBLIKATIONEN DES 

I.FO BAECK INSTITUTES 

SCHKIFTENKEIH£ WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN 
DES LEO BAECK INSTITUTES 
) C B MOHR (PAUL SIEBECK) TU EBINGEN 


VE AR BOOK VI 

I960 — VOM L.B.-INSTITUT HERAUSGEGEBEN: BY THE 
EAST AND WEST LIBRARY. LONDON 

mit einer Fülle hervorragender Beitrage in 
englischer und deutscher Sprache. 


(416 Seiten) 




WERDE AUCH DU 

MITGLIED 

des Leo Bueck-Instituts 

\ Anmeldungen bei Herrn CURT WILK, Moreno 2256. und im Büro der 
JUEDISCHEN WOCHENSCHAU, Pueyrredon 2190, 1, izq. (83/2813) 


in welchem er dieses Stück 
,,ein Geschichfß-Drama im 
Schillerschen Sinne“ nennt, 
wo der Mensch als Handeln¬ 
der dargestellt wird, als der 
Stellvertreter einer Idee: 
,,frei in der Erfüllung die 
ser Idee, frei in der Einsicht 
in die Notwendigkeit »kate¬ 
gorischen*, das heisst: sitt¬ 
lichen, menschenwürdigen 
Handelrß. Von dieser Frei¬ 
heit, die jeder besitzt, die 
jeder besass auch unter dem 
Nazi Regime, müssen wir 
ausgehen, wenn wir unsere 
Vergangenheit bewältigen 
wollen“. — 

Hochhuth stellt die Frage, 
ob Papst Pius XII., der frü¬ 
here Staatssekretär Pacelli, 
seiner Berufung gerecht ge¬ 
worden ßei, diese Freiheit 
des sittlichen Handelns zu 
verteidigen, als die Ge¬ 
schichte dies von ihm ver¬ 
langte. Das Problem des 
Schweigens der vielen zu 
dem, was unter dem Hitler- 
Reich möglich war, haben 
bereits andere vor Hoch¬ 
huth aufgeworfen. Der Dich¬ 
ter aber hat die Kühnheit, 
nicht von dem allgemeinen 
Schweigen zu sprechen, son¬ 
dern den Papst aks einen 
der für die Menschheitsge¬ 
schicke Verantwortlichen 
vor die künstlerische« 
Schranken seines Zeitdra¬ 
mas zu rufen und auf die 
Bühne zu stellen. 

Piscator, den man für ei¬ 
nen Kommunisten und Ju¬ 
den hält, der aber weder das 
eine noch das andere ißt, 
beweist einmal mehr seine 
grosse Begabung und unbe¬ 
strittene Kunst als Meister 
der Inszenierung. Auf dem 
Programmzettel der Urauf¬ 
führung im Berliner Thea¬ 
ter am Kurfürstendamm 
heisst es: Der Stellvertreter. 
— Ein christliches Trauer 
spiel. — Dieser Untertitel 
fehlt in der Buchausgabe. 
Das Echo, das dieses Stück 
gefunden hat, zeigt aber die 
Richtigkeit der Bezeichnung 
als eines ,, christlichen** 
Trauerspiele, das sich inmit¬ 
ten der jüdischen Tragödie 
abspielte. 

Die Textfassung des Wer¬ 
kes ist ausserordentlich um¬ 
fangreich. Piscator hat es 
es sehr erheblich zusam¬ 
mengestrichen. Von den 43 
Perßonen des Stückes wer¬ 
den p.ur 17 auf die Bühne ge¬ 
stellt, unter ihnen der Papst. 
So wirkt das Stück tief auf 
alle Zuhörer, die bewegungs- 
und atemlos der Aufführung 
folgen. De: Beifall wird 
nicht nur den hervorragen 
den Schauspielern gezollt. 
Er gilt auch der Ueberzeu- 
gungskraft des jungen Au¬ 
tors, der den Pa^st Pius XII. 
anklagt, angesichts der un¬ 
geheuren Tragödie des jüdi- 
ßchen Volkes in einem un¬ 
verständlichen und nicht zu 
rechtfertigenden Schwaigen 
bis zum Schluss verharrt zu 
haben. 

Das Stück hat zu wüten¬ 
den Auseinandersetzungen 
in der Bundesrepublik ge¬ 
führt. Es wäre völlig unge¬ 
recht und sinnentstellend zu 
behaupten, dase es sich um 
einen Angriff gegen die Kir¬ 
che oder gar gegen den Ka¬ 
tholizismus handeln würde. 
Denn einer der Helden des 
Stückes ist ein junger römi¬ 
scher Priester, der die Op 
fer des Rassenhasses und 
der hemmimgßlosen Verfol¬ 
gungen auf ihrem Wege 
nach Auschwitz begleitet, 
naendem er vergeblich ver¬ 
sucht hat, den Papst zu ei¬ 
nem Eingreifen zu veranlas¬ 
sen, das gewiss für Hundert¬ 
tausende die Rettung bedeu¬ 
tet haben würde. Schliess¬ 
lich dürfte man auch nicht 
vergessen, das»? der Dichter 
mit seinem Werk zur wirkli 
ehen Ueberwindung der Ver. 
gangenheit aufruft, indem 
alle Deutschen durch das 
Bekenntnis ihrer Schuld jene 
Umkehr halten, die ein re¬ 
ligiöses Gebot ist. 

Sicherlich dürfte es auch 
dem Autor bewusst gewesen 
6ein, dass die . Verbrechen 




Traum ist 


Während Bertold Brecht 
auf fast allen Bühnen des 
Abendlandes gespielt wird, 
ist es um seinen am 10. No¬ 
vember 1962 75 Jahre alt ge¬ 
wordenen Genossen Arnold 
Zweig recht still geworden, 
obwohl er der ,,alten Gar- 
de“ angehört und doch wohl 
einer der bedeutendsten le¬ 
benden Romanciers deut¬ 
scher Sprache ist. 

Schon alß wir in München 
zusammen Germanistik stu¬ 
dierten, war er der begabte¬ 
ste unter den Beiträgern 
zum Musenalmanach der 
Freien Studentenschaft. Mir 
widmete er Weihnachten 
1908 einen bezaubernden So- 
nettenkranz mit dem Titel 
,,Der Englische Garten“. 
Wenige Jahre später bedeu 
teten seine ,.Novellen um 
Claudia“ (1912) viel für die 
persönliche Kultur unserer 
Generation. 

Aber sein Hauptwerk ist 
doch der Romanzyklus um 
daß Zeitalter des ersten 
Weltkrieges, eingeleitet 1927 
mit dem ,,Streit um den Ser¬ 
geanten Grischa“, der jetzt 
sieben Bände umfasst, wäh¬ 
rend der abschliessende 
achte noch zu erwarten ist. 
Diese Romane stellen das 
einzige deutsche Werk dar, 
das. ebenbürtig neben den 
großsen französischen Ro¬ 
manzyklen steht, die ein 
ganzes Zeitalter charakteri 
sieren. Die Münchener Epo¬ 
che hat Zweig in „Versun¬ 
kene Tage“ ) 1937) geschil¬ 
dert, und diese unsere völlig 
unpolitische Welt, der Lite 
ratur und der Kunst zuge¬ 
wandt bei ihm durch Zio. 
n ; bei mir durch So¬ 

zi Interessen ergänzt, 
no^,. einmal lebendig ge¬ 
macht. 

Inzwischen ist der Aesthet 
Zweig zu einem scharfäu¬ 
gigen, geschulten Gesell¬ 
schaftskritiker gereift, der 
nicht redet, sondern seine 


Der neue Roman Arnold i 


von WALTER A. BERENDSOHI 


Einsicht hineingestaltet in 
eine psychologisch vertiefte 
Schilderung der Menschen 
Schicksale im Rahmen der 
Landschaften, der^ Milieus 
und der grossen internatio¬ 
nalen Zusammenhänge, die 
in Uebersichten und Ge¬ 
sprächen immer wieder 
durchleuchtet werden. 

Schon in seinem in Ham¬ 
burg spielenden Roman 
„Das Beil von Wandßbeck“ 
(1947) schilderte Zweig ei- 
mn Kleinbürger, der sich in 
der Zeit des Dritten Reiches 
als Henker verdingt und 
sich am Ende selber er¬ 
hängt, um an diesem Fall 
das ganze Naziunwesen von 
innen zu erhellen. 

ln seinem soeben erschie¬ 
nenen neuen Roman „Traum 
ißt teuer“ (Aufbau-Verlag, 
Berlin 1962) aber lässt er 
die weit ausgreifende Er 
zählerkunst des grossen Ro¬ 
manwerks von neuem spie¬ 
len, ja,, er gibt über Struk¬ 
tur und Stil hinaus auch 
noch verwandte Züge des 
Gehalts. Es ist zwar nicht 
mehr der Armierungßsoldat 
und spätere Gerichtsschrei 
ber Bertin, der den Dichter 
handelnd und redend ver¬ 
tritt, sondern jetzt berichtet 
in der Ich-Erzählung der La¬ 
zarettgehilfe Dick Cardhou- 
se (eigentlich der Oberarzt 
und Psychoanalytiker fti- 
chard Karthaus) vom Aus¬ 
bruch des Dritten Reiches 
und, nach einem Sprung von 
9 Jahren, vom Krieg in 
Nordafrika. 

Zweig mischt wiederum 
Dichtung und Wahrheit und 
lässt in seinem Stellvertre¬ 
ter viel Autobiographißches 
erkennen. Mit offenen Sin¬ 
nen und bewegter Seele gibt 
er die persönlichen Erinne- 
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von allen begangen worden 
sind, gleich welchem der 
christlichen Bekenntnisse 
sie angehörten, dass die 
Mehrheit cies Volkes nicht 
katholisch war, und dass 
hunderte katholische Prie¬ 
ster ebenfalls verfolgt und 
ermordet wurden, ohne dass 
der Papst zu ihren Gunsten 
eingegriffen hätte. Hochhuth 
ist nicht, was man ihm spä¬ 
ter vorgeworfen hat, von 
Hass gegen einen Menschen, 
den Stellvertreter, erfüllt, 
wohl aber von dessen Schuld 
zutiefst und ehrlich über¬ 
zeugt. 

Der Dichter hat gewusst, 
dass er den Zorn weiter 
Kreise auf sich ziehen wird. 
Er hat sich seine Arbeit 
nicht leicht gemacht, son¬ 
dern ausserordentlich um¬ 
fangreiche Studien betrie¬ 
ben, um seinen Stoff zu er¬ 
forschen (auch hierin sei¬ 
nem grossen Vorbild Frie¬ 
drich Schiller nicht unähn¬ 
lich). Nicht weniger, als 44 
Seiten im Kleindruck sind 
als „Historische Streiflich¬ 
ter“ beigefügt worden, die 
so. viel interessantes, teil 
weise unbekanntes und wich¬ 
tiges Material enthalten. 
Der im Stück auftretende 
SS - Obersturmbannführer 
Kurt Gerstein, der den Ju¬ 
den geholfen hat und ver¬ 
geblich versuchte, durch die 
Kirche dem Moiren Einhalt 
zu gebieten, wird aus Brie¬ 
fen als ein Mann vorgestellt, 
der durch ungeheuren Mut 
wichtigste Informationen 
dem Vatikan und den Alli¬ 
ierten zukommen Ress. 
Hochhuth schreibt: „Histo¬ 
risch gesehen kennte Ger¬ 
stein dem Vatikan ohnehin 
nur detaillierte Angaben 
über die Verfahrungsweise 


der Opfer machen. DaßS es 
Mordfabriken gab, war dem 
Vatikan schon bekannt, dei' 
Heilige Stuhl hatte zahlrei¬ 
che Informationen; offiziell 
hat ihn am eifrigsten und 
zuerst die polnische Exilre¬ 
gierung auf den verschie¬ 
densten Wegen mit Nach¬ 
richten versehen“. — 

Durch zahlreiche Beispie¬ 
le, die alle in den „Hislori 
sehen Streiflichtern“ nach¬ 
gelesen werden können, be- 
weisst Hochhuth, dacs eine 
Intervention des bis in die 
letzten Einzelheiten unter¬ 
richteten Vatikans von gro 
ssem Erfolg gewesen wäre, 
da alle Naziführer einen au¬ 
sserordentlichen Respekt 
vor der Kirche und ihren po¬ 
litischen Einflussmöglichkei¬ 
ten hatten, auch wenn oder 
gerade weil ßie bedingungs¬ 
lose Gegner Roms gewesen 
si.nd. In diesem Zusammen¬ 
hang zitiert der Autor das 
Buch des Monsignore Giova- 
netti „Der Vatikan und der 
Krieg“, in welchem viele 
Beispiele über „die Bedeu¬ 
tung“ gegeben werden, die 
„man während des Krieges 
von len Seiten dem Heili¬ 
gen Stuhl beimass“. — 
Ueber die interessanten 
Darstellungen Hochhuths, die 
sich mit Krupp und den 
Knipp-Werken beschäftigen, 
soll in diesem Zusammen¬ 
hang nicht berichtet werden. 
Hier ist aber eine schwere 
Anklage gegen die Bundes¬ 
regierung und den Altbun¬ 
despräsidenten Heuss ent¬ 
halten, die einer Untersu¬ 
chung wert ist. — 

Von den vielen Veröffentli¬ 
chungen und aus der um¬ 
fangreichen Polemik eeien 
hter nur einige Druchstük- 
der Mörder und die Zahl 
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Hügen preis, freimütig, 
fnseh und warmherzig. Die 
tyteimeerfahrt ostwärts auf 
eiiem japanischen Turbi- 
ßsndampfer ruft eine bezau¬ 
bernd reiche Hymne her 
Auf Palästina, 1933 das 
Zil des Zionisten, fallen im 
letzten Teil einige Streif¬ 
lichter; Zweig hat es 1932 in 
seinem Roman ,,De Vricndt 
kehrt heim“ grosszügiger 
geschildert. 

Die Wahl des Ausschnitts 
aus dem zweiten Weltkrieg 
liefert ungeheure Spannun¬ 
gen. Im Herbst 1942 reich¬ 
te die Schreckensherrschaft 
Hitlers vom Nordkap bis 
zur kretischen Küßte und 
vom Atlantik bis vor Mos¬ 
kau und Stalingrad. Dann 
kam die grosse Wende mit 
der Schlacht von El Ala 
mein an der ägyptischen 
Westgrenze, der Vernichtung 
einer ganzen Armee vor Sta¬ 
lingrad und der Landung 
der Amerikaner in Marokko, 
ln dieses breite Stück 
vom Teppich Weltgeschichte 
wird nun wieder ein Kriegs 
eerichtsfall wie im Grischa- 
Roman einige webt, Sergeant 
George Noel Gordon Kepha- 
iides ißt ein griechischer 
Freiheitskämpfer, der einen 
griechischen Offizier ohr¬ 
feigt und deshalb zum Tode 
verurteilt werden soll. Da 
er aber bei einem Unfall ei 
Beschwere Gehirnerschütte¬ 
rung erlitten hat, kann ihn 
der Nervenarzt karthaus als 
zeitweilig unzurechnungsfä¬ 
hig eventuell* * retten. Aus der 
Analyse des Kranken wird 
ein grosßer prachtvoller 
Traum eingefügt und gedeu¬ 
tet. 

Zweig huldigt hier dem 
von ihm stets verehrten Sig 
mund Freud. Aber die Lö 


sung der recht verwickelten 
Handlung geschieht, überra¬ 
schend, auf völlig andere 
Weise. Sich kreuzende ero¬ 
tische Beziehungen des Er¬ 
zählers und des schönen 
Griechen zu zwei Frauen 
erwärmen und beleben den 
Roman, der in das kriegeri ? 
sehe Geschehen verflochten 
ist. 

Zweig ist ein enragierter 
Erzähler, leidenschaftlicher 
Antifaschist von Anbeginn, 
und er macht aus seiner 
Sympathie für die gegen 
Hitler kämpfende Sowjet¬ 
union kein Hehl. Man erlebt, 
wie er und viele seiner 
Freunde allmählich ange¬ 
sichts der fürchterlichen Un¬ 
taten der Faschisten aller 
Art zum Kommunismus ge 
führt werden, während die 
Diktatur in den kommunisti¬ 
schen Ländern andere Men¬ 
schen ins faschistische La¬ 
ger treibt, was die Antithe 
tik der Weltgeschichte in un¬ 
serem Zeitalter anschaulich 
macht. 

Aber wie immer man zu 
Zweigs Haltung gegenüber 
dem Weltgeschehen stehen 
mag, seine Romane, in de¬ 
nen er Einzeliichicksale in 
Völker- und Massenschicksa 
le einbettet, sind zukunfts¬ 
trächtiger und dauerhafter 
als die Massenware rein in¬ 
dividualistischer Dichtun¬ 
gen. Ihre Sprache zeugt von 
eindringlicher geistiger Ar 
beit und hoher dichterischer 
Begabung; ?ie ißt in allen 
Schilderungen und allen Ge¬ 
sprächen gedanken-, as so 
ziations- und bilderreich und 
von ironischen Lichtern 
überspielt, sodass das Werk 
trotz seiner Beladenheit mit 
schwerem Geschehen von 
Zeit zu Zeit ein erheiterte« 
Lächeln hervorruft, wie es 
nur die ,,alte Garde“ der 
grossen Romanciers mit ih¬ 
rer Erzählerkunst schaffen 
kann. 
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ke erwähnt. In Zeitungszu¬ 
schriften wurde darauf hin- 
gwnesen, dass die Juden 
selbst die Einstellung des 
apostolischen Stuhles unter 
Pius XI. anerkannt hätten. 
Auch Pius XII. habe sich als 
Papst, nachdem er lange 
Jahre als Diplomat das Hit¬ 
ler-Regime beobachtet hat¬ 
te, ein unbestechliches Ur¬ 
teil gegenüber den braunen 
Machthabern bewahrt. Der 
Grossrabbiner Roms habe 
das bestätigt und ,,von der 
Grösse und Edelmütigkeit“ 
des Papstes gesprochen. 
Hochhuths Darstellung wird 
als,.erbärmliche Geschichts 
klitterung“ bezeichnet. 
Monsignore Erich Klausner 
veröffentlichte in der Berli¬ 
ner Zeitschrift ,.Wochen 
Echo“ einer, langen apolege- 
tischen Artikel. Papst Pius 
XII. ertrug die Schmach des 
Schweigens, um möglichst 
viel Leben zu retten. Er 
meint, Hitler, Himmler und 
Bormann würden sich über 
das Stück Hochhuths freu¬ 
en. — 

Man kann.über diese Po- c 
leniiken denken wie man 
will» dass Msgr. Erich 
Klausner die anständigen 
Moäye Hochhuths bezweifelt 
und ihm verschiedene Irtter- 
£>5>en unterstellt, gibt dieser 
po.omik eine recht unerfreu¬ 
lich® Wendung und zerrt sie 
auf €*n Niveau, das der 
Atissenstehende nur bedau¬ 
ern kann, selbst dann, wenn 


Ilochhuth mitunter übertrei¬ 
ben sollte. An den Grund¬ 
tatsachen wird hierdurch al¬ 
lerdings nichts geändert. — 
Auch in der jüdischen Zei¬ 
tung, die in Düsseldorf er¬ 
scheint, erschien eine Stel¬ 
lungnahme, in der Hochhuth 
scharf angegriffen wurde 
allerdings von einem Katho¬ 
liken, mit dem Hochhuth ei¬ 
ne öffentliche Diskussion 
ablehnte, weil er ein evan¬ 
gelischer Konvertit sei. 
Durch solche persönliche 
Noten wird der Wert der 
allgemeinen Auseinanderset- 4 
ziing über ein Thema, da« 
sine ira et Studio betrach¬ 
tet werden müsste, annul¬ 
liert. Sicherlich gehen auch 
die Meinungen innerhalb 
der jüdischen Gemeinschaft 
über die Haltung des Pap¬ 
stes Pius XII. auseinander. 
Es dürfte aber keine Ver¬ 
anlassung beßtehen, in diese 
Debatte von jüdischer Seite 
einzugreifer!. die im Augen¬ 
blick über das Werk Hoch 
huths geführt wird, eine De¬ 
batte, die in manchen Aspek¬ 
ten — sehr zu Unrecht — 
die Formen eines Kultur¬ 
kampfes angenommen hat. 

Die Bedeutung der Pisca 
forschen Aufführung ,,Der 
Stellvertreter“ bleibt von all 
diesen Diskussionen unbe¬ 
rührt. Ein Thema wurde 
aufgeworfen, zu dem noch 
viel — auch von jüdischer 
Seite — zu sagen bleibt. 

( Fortsetzung folgt) 


Schenkt Euren Kindern 

BUECHER IN SPANISCHER SPRACHE 
AUS DEM VERLAG 

EDITORIAL CANOELABRO — Pa:tsur 351 


Neue Bücher 


Ha ns-Jo eben Gamm: Der 
braune Kult, Verlag Rütten 
und Löning, Hamburg 1962. 

Obwohl es in der beinahe 
schon nicht mehr überseh¬ 
baren Literatur über den 
Nationalsozialismus viele 
Werke von grossem Wert 
gibt, wird man das Erßchei- 
nen dieses Buches von Hans- 
Jochen Gamm dennoch be- 
grüssen. Der Autor such» ei¬ 
ne Antwort auf die schwere, 
aber nicht allein für das 
deutsche Volk schicksalhaf¬ 
te Frage, wie es möglich 
gewesen sei, dass das deut 
sehe Volk Hitler unterstützt 
hat. Gamm nennt es den 
,.braunen Kult“, der die 
Massen zu Werkzeugen ei¬ 
nes mit Rücksichtslosigkeit 
imd Schlauheit arbeitenden, 
hemmungslosen Regimes ge¬ 
macht hat. Das dritte Reich 
hat sich eine ,.Ersatz-Reli¬ 
gion“ geschaffen, die den 
Hintergrund zur Aufwiege¬ 
lung und Beherrschung der 
Massen bildete. — 

In der Sicht Gamms er¬ 
halten die Massenaufmär¬ 
sche, die gewaltigen Deko¬ 
rationen, die Meere von 
Fahnen und Standarten, die 
Klänge der Hörner und Fan¬ 
faren, das Trommeln, die 
Lagerfeuer, die Lieder mit 
ihren schaurigen Texten 
usw. einen neuen Sinn: das 
war das Opium der neuen 
. Religion, daß die Massen 
betäubte. Ueberzeugend ver¬ 
tritt Gamm seine These und 
bringt vieles interessante 
Material, Bilder, Lieder mit 
Noten usw. Jedenfalls wird 
man ohne das Buch Gamms 
sich keine abschließserde 
Auffassung über die Zeiten 
bilden können, die nunmehr 
hoffentlich für immer hin¬ 
ter uns liegen. — (h. s.) 

Dr. Dov B. Schmorak: 

Sieben sagen aus. — Zeugen 
aus dem Eichmann-Prozess, 
Arani-Verlag. Berlin 1962. — 

Sieben Zeu genaue sagen 
aus dem Eichmann-Prozess 
werden hier wiedergegeben. 
Der Autor kommentiert die 
Aussagen, erklärt sie dem 
breiteren Lesepublikum, 
weist auf Probleme hin, um 
durch seine Erläuterungen 
zum besseren Verständnis 
beizutragen. Peter Sclner- 
Gribowsky schrieb eine Ein¬ 
leitung, der man einen hi¬ 
storischen Wert beimessen 
kann. Unter den Aussagen, 
die hier wiedergegeben wer¬ 
den, befindet sich auch die 
deß Propstes Dr. Heinrich 
Gr über, des einzigen Deut¬ 
schen. der als Zeuge der An¬ 
klage im Eichmann-Prozess 
aufgetreten ist. — (h. s.) 

Theodor Lessing; Geschich¬ 
te als Sinngebung des Sinn¬ 
losen. — Wieder aufgelegt 
bei Rütten und Loning-Ver- 
lag in Hamburg 1982. — 
Autor und Werk würden 
keine Rezension, sondern ei¬ 
ne lange Abhandlung verlan¬ 
gen. Ist doch Theodor Les¬ 
sing als einer der ersten der 
mörderischen Kugel gedun¬ 
gener Naziknechte Ende Au¬ 
gust 1933 zum Opfer gefal¬ 
len. Theodor Lessing, Sohn 
eines bekannten jüdischen 
Arztes in Hannover, wandte 
sich nach ärztlichem Studi-' 
um der Philosophie zu und 
war Professor der Philoso¬ 
phie an der Technischen 
Hochschule in Hannover. 
Schon früh hatte man gegen 
ihn randaliert, da er in ei¬ 
nem Zeitungsartikel gegen * 
Hindenburg Stellung genom¬ 
men hatte. Lessings Bücher 
wurden selbstverständlich 
bei der von Goebbels insze¬ 
nierten Bücherverbrennung 
ein Opfer der Flammen. Je¬ 
denfalls hatten die Nazis ei¬ 
ne Kopfprämie von 80.00U.— 
DM auf ihn ausgesetzt. 

Das Werk ,.Geschichte als 
Sinngebung des Sinnlosen“ 
entstand nach Fertigstellung 
anderer grosser Werke, ins¬ 
besondere des ,,Schopen¬ 
hauer - Wagner - Nietzsche“, 
der offensichtlich Lessings 
Denken stark beeinflusst 
hat. Erschüttert durch das 
sinnlcße Morden während 
des Erstens Weltkrieges 
stellt der Philosoph die Fra¬ 
ge nach dem Sinn der offen- 


Zar Buchaasstellung in Jerusalem 


In Jerusalem schloss un¬ 
längst die „Internationale 
Buchmesse“ ihre Pforten. 
Die Teilnahme der Natio¬ 
nen war beträchtlich. Das 
aber, was man zu sehen be¬ 
kam, war nicht besonders 
attraktiv. Die Israelis domi 
nierten natürlich. Indessen 
hielten „Mossad Bialik“, 
„Schocken“ die sehr wert¬ 
vollen Stücke zurück, offen¬ 
bar in der berechtigten Be¬ 
fürchtung, daßjs das nicht 
sehr rücksichtsvolle Publi* 
kum wertvolle Arbeiten be¬ 
schmutzen könnte, wenn sie 
von Hand zu Hand gingen. 
Ueberhaupt hatte das Gan¬ 
ze einen „Marktstandnrd- 
Charakter“. Eine einzige, 
rühmenswerte Ausnahme 
war der Pavillon der Oe- 
sterreicher: eine Art wei- 
sser Salon, sehr hübsch be¬ 
leuchtet. mit einladendem 
Möbelinventar, wo man ger¬ 
ne sass und schmökern 
mochte. Viele Stände ver¬ 
fügten nicht mal über das 


sichtlich sinnlos gewordenen 
Geschichte. Aber gläubig 
sucht er einen Weg aus dem 
Chaos zur Ordnung. Er 
strebt nach Erlösung, Les- 
sing ist ein merkwürdig ty¬ 
pischer Repräsentant seiner 
Zeit. Seine philosophischen 
Betrachtungen ßtellen eine 
Art Brücke zwischen Klages 
und Spengler dar. Er ist 
schwer zu sagen, ob Les¬ 
sing ein Mystiker war, ein 
Gläubiger oder ein Realist? 
Möglicherweise war er all 
die^ und verkörperte damit, 

* dass er ein Mensch war, 
und dass seine Ziele neben 
dem Wunsch nach Erkennt¬ 
nis vor allem auf Mensch¬ 
lichkeit ausgerichtet gewe¬ 
sen ßind. — (H. S.) 

—:o: — 

Dr. med, L. Krutoff: Con- 
sultationen (Nie zu alt. um 
jung#u sein\ erschienen 
bei Kindler, 1963. — 

Dieß ist ein interessantes 
Buch, das zumindest jeden 
in seinen Bann ziehan wird, 
der sich gern jung fühlen 
möchte. Dass heutzutage 
ein Mann mit fünfzig Jah¬ 
ren noch nicht so alt ist. wie 
vor 50 Jahren die Fünfzig¬ 
jährigen waren, obwohl sie 
doch gleich alt gewesen 
sind, das ist klar. Anhand 
wissenschaftlicher Untersu¬ 
chungen, Aufstellungen, Ta¬ 
bellen und Gegenüberstel- 
lungen werden zahlreiche 
weltbewegende Fragen in 
einer ernsten, aber doch 
leicht verständlichen Form 
behandelt, die das Buch 
nicht nur sympathisch ma¬ 
chen, sondern spannend. 
Niemand wird dieses Buch 
t ohne Nutzen lesen, (p. r.) 

Mauricio Rosenthal: Cer- 
cancß a la Tierra, Novela, 
Editorial Israel, Buenos Ai¬ 
res 1963. — 

(Angezeigt und empfohlen 
als „Atenciön de l a Semana 
Israelita“.) — 

Rösser Rceves: Werbung 
ohne Mythos, erschienen bei 
Kindler Verlag München, 
1963. — 

Dieses amerikanische 
Buch über Werbung hatte 
einen ungeheuren Erfolg. 
Ein Buch über Werbefra¬ 
gen, das Millionen Menschen 
interessiert und in einer fan¬ 
tastischen Auflage in vielen 
Sprachen erschienen ist. 
Welche Art der Werbung ist 
die beste, welche Form der 
Werbebotschaft verspricht 
den grössten Erfolg Von 
welchen Voraussetzungen 
hat der Werbungstreibende 
auszugehen? Diese und vie¬ 
le andere Fragen werden 
von diesem Buch beantwor¬ 
tet, das — w ne gesagt — von 
Millionen gelesen wurde und 
auch für einen Außenste¬ 
henden, an Werbung nicht 
interessierten Leser, span¬ 
nend^ geschrieben ist. (m.f.) 

Erinnerungen eines Mar¬ 
ianen von Shlomo Shapira. 
167. Buch der Reihe ges 
Verlages der polnischen Ju¬ 
den, Buenos Aires, 1993. 


bescheidenste Hockerchen 

— von Sesseln schon gar 
keine Rede. Ermüdet wälzte 
sich daß Publikum von 
Tisch zu Tisch. 

Ob es eine „Cafeteria“ 
gab? Auch das existierte: 
unter einer provisorischen 
Holztreppe, durch die einem 
die Staubwolken in die Kaf¬ 
feetasse wirbelten, ein arm¬ 
seliges Eckchen, ohne jede 
Behaglichkeit oder gar 
freundliche Atmosphäre. 

Am besten stellten sich 
die Franzosen vor. Ich den¬ 
ke da an „Gallimard“ und 
an die ganz aussergewöhn 
lieh schönen Bände der 
„Plejade“: Bibelausgaben, 

bedeutende Erzähler. Dort 
sah man schöne Anthologien 
über Shakespeare, über Bal¬ 
zac und Richard Wagner: 
geschmackvollste Einbände, 

— wenn auch natürlich der 
weiss - gelbliche Umschlag 
.schon seit Jahrzehnten in 
Frankreich heimisch wuide, 
billig im Preis ist, — wäh¬ 
rend die gutt*n Ausgaben 
enorm teuer sind und es 
auch immer waren. Die Re 
Produktionskunst, die man 
zu sehen bekam, sowohl bei 
den Deutschen wie bei den 
Franzosen, war zweitklas¬ 
sig: die Spitzenleistungen 
der Vorkriegszeit sind kei¬ 
neswegs erreicht; was man 
in dieser Hinsicht von So- 
wjetrucsland zu sehen be 
kam, war dritter Klasse, 
und um die Farbausgaben 
der Vereinigten Staaten 
stand es keineswegs besser! 
Rühmliche Ausnahme war 
Braun & Co. Mulhouse, ei¬ 
ner der führenden Repro¬ 
duktionsverlage Europas. 
Hier sah man eine ganze 
Wand Picaßso, Renoir. Mo¬ 
digliani u. a. in unübertreff 
barer Ausführung. Die Prei¬ 
se waren in jeder Hinsicht 
annehmbar. 

Eine grosse Anzahl füh¬ 
render Häuser Europas wa- 
ren garnicht vertreten, vor 
allem wissenschaftliche Ver 
läge. Vier Häuser aus 
Deutschland „repräsentier¬ 
ten“: Fischer, Rowohlt, 

Desch und Brockhaus. Merk¬ 


würdigerweise sah man 
kaum modern - aiisgeführte 
Klassikerausgaben. Offen 
bar werden sie nicht mehr 
gefragt. Das Buchgewand 
ist laut-schreiend: selbst für 
Thonruß Mann oder Stefan 
Zweig. Den Ton gibt das 
„Pocket-book“ an. Hier sta. 
polten sich die Haufen. Eng 
land, USA liefen sich den 
Rang ab. Man sprach von 
über zwafczigtausend Bü¬ 
chern, die da — in einzel. 
non oder -auch in Kollektiv¬ 
sländen — feilgeboten wur 
den. Man fand es „enorm“. 
Ich fand es unbeträchtlich, 
und die Stünde von Eng 
land der USA und Sowjet. 
russland waren geradezu lä¬ 
cherlich repräsentiert. 

Besonders hässlich wirkte 
der Messeraum „neben“ 
dom Ausstellungs - Palast: 
„Haus der Nation“: eine 
riesige überkalkte Barracke 

— einst vom Militär — her 
gestellt, ein architektoni¬ 
sches Unding, von dem »-ich 

— wie es heisst — Ben Gu¬ 
rion. der Ministerpräsident, 
nicht trennen kann. Er fin 
uet ihn schön. Geschmack 
Sache, 

Als erstmaliges Ereignis 
einer ßofehen Schau mag 
man zufrieden sein, denn 
man lernt ja immer etwas 
zu, aber dennoch soll pnan 
nicht zu viel loben. Diese 
Aussteller sind andere Hal¬ 
len, andere Organisationen 
gewöhnt, und ich zweifle 
doch sehr, ob ihnen der pro¬ 
vinzielle Charakter solcher 
Unternehmung behagt nat. 
Ich hatte auch nicht den 
Eindruck, dass das israeli¬ 
sche Publikum, das da 
durch die engen Räume 
ging, wirklich viel gekauft 
hat. Ja, ich bezweifle sogar, 
dass es sehr viel auf der 
Messe gab, was sonst nicht 
im normalen israelischen 
Buchhandel zu haben wäre, 
denn an Buchgeschäften 
fehlt es ja keineswegs im 
Lande, die auch durchwegs 
gut, vielseitig und reich be¬ 
stellt sind. 


Dr. Conrad N. Rosenstein 
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LÜISA SILVIA DRIMER 
JACCBO KAUFMANN 


Juiuy 110 


VERLOBTE 
Buenos Aires 


Congreso 3255 


Empfang: Sonnabend, 15. Juni, 17—19.30 Uhr 
Jujuy 110 5 9 A. 


CARLA R. DAVID 
ENRIQUE KLEVE 

geben ihre VERLOBUNG begannt. 


Juramento 3255 


Neuquen 1980 


Empfang: Sonntag, den 16. Juni, von 17—19 Uhr 30 
in der Confiterla Niza, Echeverria 3294. 


Für die anlässlich der Verlobung unserer Kinder 

MARTHA und MANFRED0 

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken wir allen 
Freunden und Bekannten aufs herzlichste. 

Familien ARON MERR und 
HERSCH SINGER 


Buenos Aires, den 7. Juni 1963. 



Wir gratulieren uEßerer lieben Mutter, Frau 

EVA DAHLERBRUGH 

zum ihrem 95. GEBURTSTAG recht herzlich. 

IHRE KINDER, ENKEL und URENKEL 

Empfang am 8. Juni von 17 bis 19 Uhr, 

Cramer 1636. ’ , 

Buenos Aires — Los Angeles — Gardena. 
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Entgiftung der Standard-Vertraege 


Will jemand eine Eigen- 
wohnung in einer Siedlung 
bauen laso3en-oder erwerben, 
so hat er einen vorgedruck¬ 
ten Standardvertrag zu un¬ 
terschreiben, der in kleinen 
Buchstaben eine Menge von 
Absätzen enthält, in deren 
sich die Baugesellschaft al¬ 
le ihre Interessen sichert, 
während auf die Interessen 
des Käufers keine Rücksicht 
genommen wird. Will man 
in seiner Wohnung elektri¬ 
schen Strom einführen las 
sen, muss man einen sol¬ 
chen Standardvertrag unter¬ 
schreiben. Will man sich ein 
Koch-, Back- oder Heizgerät 
mit Gas in der Wohnung 
aufstellen, so legt einem der 
Agent der Gasgesellschaft 
einen solchen vorgedruckcen 
Vertrag zur Unterschrift 
vor. Will man seine Woh¬ 
nung gegen Brand, Ein¬ 
bruch, Diebstahl versichern 
lassen, so muss man einen 
vorgedruckten Standardver¬ 
trag unterschreiben Will 
man eine Auslandsreise an- 
treten und kauft dazu ein 
Fahrscheinheft, so findet 


von MEIR FAERBER 


man dessen Umschlag mit 
detaillierten Bedingungen 
bedruckt, denen der Fahr¬ 
kartenverkauf unterworfen 
ist. 

Immer wieder stösst man 
im Alltagsleben auf vorge¬ 
druckte Standardverträge, 
di-e in allen ihren Einzelhei¬ 
ten aufmerksam und mit 
Verständnis zu lesen kaum 
jemand die juristische Schu¬ 
lung und die erforderliche 
Geduld hat. Gerade in Au¬ 
genblicken. in denen man 
keine Wahl hat und unter 
Zwang steht, unterschreiben 
muss, tauchen diese Ver¬ 
träge mit den vielen in klei¬ 
nen Buchstaben gedruckten 
Absätzen auf, und man muss 
unterschreiben, denn man 
braucht die Wohnung, die 
Hypothek, den elektrischen 
Strom, das Gas. die Versi¬ 
cherung, die Fahrkarte, o. 
dgl. 

Da heisst es z. B. in den 
Standardverträgen der Gas- 
gesellschaften, dass die Ge- 
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rate der Gesellschaft gehö¬ 
ren, aber wenn Reparaturen 
erforderlich werden, muss 
sie der Käufer bezahlen. 
Will der Käufer seinen be 
reitß vollbezahlten Apparat 
an jemanden weitergeben, 
so muss dieser Jemand die 
ganze Apparatur nochmals 
an die Gasgesellschaft be¬ 
zahlen, obwohl diese den 
Gegenwert dafür schon ein¬ 
mal bekommen hat. 

Die grosse Gesellschaft ist 
stets der stärkere Vertrags¬ 
partner, der private Käufer 
stets der schwächere, und 
dieses Machtü berge wicht 
wird seitens der Firmen und 
Gesellschaften weitgehend 
ausgenützt. Um diesem Ue- 
bel zu steuern, bereitet die 
Knesset das Gesetz über 
Einheitsverträgt vor. 

Derartige Standardverträ¬ 
ge werden in Zukunft einer 
Behörde zur Bestätigung 
vorgelegt werden müssen, 
bevor sie von der Firma im 
Geschäftsverkehr verwendet 
w r erden dürfen. Als diese 
Behörde soll der aufgrund 
des Kartell-Gesetzes einge¬ 
setzte Ausschuss dienen und 
als Berufungsinstanz gegen 
seine Entscheidungen der 
Oberste Gerichtshof. Bestä¬ 
tigt der Ausschuss die Be¬ 
dingungen des Einheitsver¬ 
trages, so ist der Lieferant 
berechtigt, dies auf dem 
Vertrag zu vermerken. 

Im Gesetz sind neun Be¬ 
dingungen angeführt, die 
dem Ausschuss das Recht 
geben, den Vertrag oder ei¬ 
nen oder mehrere Absätze 
für ungültig zu erklären, 
Bedingungen, die den guten 
Sitten des Handels wider-4 
sprechen, z. B. wenn sich 
der Lieferant in dem Ver¬ 
trag das Recht vorbenält. 
Rechte des Käufers einseitig 
ausser Kraft zu setzen, oh¬ 
ne dass ein Verschulden des 
Käufers eingetreten ist; 
wenn die Verantwortung des 
Lieferanten gegenüber dem 
Käufer einseitig gänzlich 
oder teilweise annulliert 
werden kann; wenn das 
Recht des Käufers auf die 
Benützung des Kaufobjekts 
von der Zustimmung des 
Verkäufers oder einer drit¬ 
tem Person abhängig ge¬ 
macht wird; wenn der Käu¬ 
fer verpflichtet wird, die 
Dienste eines Dritten in An¬ 
spruch zu nehmen, die nicht 
unmittelbar mit dem Han¬ 
delsobjekt Zusammenhän¬ 
gen, wodurch die Entschei¬ 
dungsfreiheit des Käufers 
beschränkt wird; wenn dem 
Käufer zugemutet wird, von 
vornherein auf ein Recht ge¬ 
genüber dem Lieferanten zu 
verzichten, das ihm sonst 
aufgrund des abgeschlosse¬ 
nen Handelsgeschäftes zu 
stünde u. dgl. 

In der Debatte wies ein 
Abgeordneter darauf hin, 
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dass eine Firma ihre Kun¬ 
den zwingt, bei Abschluss 
des Standardvertrags ihre 
Rechtsvollmacht dem gli¬ 
chen Advokaten z u überge¬ 
ben, der der Anwalt des Lie¬ 
feranten ist, so dass der 
Käufer nicht nur überflüs¬ 
sige Anwaltsspesen zu zah¬ 
len hat, sondern darüber 
hinaus auch noch ohne 
Rechtsschutz bleibt^ denn 
ein und derselbe Anwalt 
kann ja nicht treuer Sach¬ 
walter der beiden einander 
gegenüberstehenden Partei¬ 
en sein. 

Findet das Gericht in ei¬ 
nem Prozess um ekien 
Standardvertrag, dass eine 
der Bedingungen des Ver¬ 
trages eine Benachteiligung 
des Käufers enthält oder ei¬ 
nen Vorteil für den Liefe 
ranten, der sich zum Nach¬ 
teil des Käufers auswirkt, 
so hat es die Befugnis, diese 
Vertragsbedingungen ganz 
oder teilweise ungültig zu 
erklären. Nimmt ein Liefe¬ 
rant eine Bedingung in sei¬ 
nen Standardvertrag auf, 


Israel und die Abrüstung 

Jerusalem. — Ministerpräsident Ben Gurion er¬ 
klärte erneut die Bereitschaft Israels, eine allgemei¬ 
ne Abrüstung für Israel und die arabischen Staaten 
unter gegenseitiger Kontrolle selbst noch vor einer in¬ 
ternationalen Abrüstung in Betracht zu ziehen. Israel 
würde die Kontrolle der Vereinten Nationen akzeptie¬ 
ren, versicherte er. und Israels hierauf bezügliche Po¬ 
litik würde nicht von anderen Faktoren einer univer¬ 
sellen Abrüstung bestimmt. 

Diese Erklärungen gab Ben Gurion in Beantwor. 
tung einer Anfrage des kommunistischen Abgeordne¬ 
ten Schmuei Mikunis ab, der wissen wollte, ob die Re¬ 
gierung die Initiative der ,,anderen Faktoren“ zur Er¬ 
richtung einer atomfreien Zone im Mittelmeer unter¬ 
stützen wolle. Mikunis bezog sich auf einen Vorschlag, 
den Sowjetrussland vor ungefähr zwei Wochen den 
Ländern des Mittelmeerraumes machte und den die 
USA prompt als sowjetische Propaganda bezeichnet 
hatte. (ITA) 


die von der Behörde aus¬ 
drücklich abgelehnt wurde, 
so ist diese Bedingung von 
vornherein widerrechtlich 
und ungültig, auch wenn der 
Käufer unterschrieben hat. 

Das Gesetz wird auch sei¬ 
nen erzieherischen Einfluss 
ausüben, denn nun werden 
sich die Lieferanten bei Ab¬ 
fassung eines Standardver¬ 
trages zwei Mal überlegen, 
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NAZARET JUDIA 

(Columna derecha) % 

En el mes de diciembre de 1956, se 
instalaron 13 familias judias en una de 
las colinas de los alrededores de Naza- 
ret. Como es sabido, Nazaret es una ciu- 
dad cristiana, sagrada para aquellos que 
profesan esa fe en todo el mtindo. La co- 
ionizaeiön de los alrededoree estä enca- 
rada como “ciudad para nuevos inmigran- 
tes“ a la vez que zona de desarrollo, don- 
de solo habitarän judios. Su nombre Ki- 
riat Notzrat (que en hebreo significa Ciu¬ 
dad de Nazaret). 

Actualmente habitan en ella novecien- 
tas familias judias, y dentro de poco tiem- 
po se radicarän otras novecientas. En Ki- 
riat Notzrat ya hay diferentes fäbricas; 
por ejemplo textiles, gaüetitas y chocola- 
tes. 

(Columna izquierda) 

Pröximamente se construirän una sinago- 
ga, un gran sanatorio, un eine y otras 
empresas. En las mismas trabajarän les 
nuevos probladores judios del lugar. 

Los judios de la diäspora ayudan a la 
construcciön de Kiriat Notzrat. Por ejem¬ 
plo, una pequena congregaciön de Nueva 
York envia provisiones a diferentes insti- 
tuciones pblicas e instrumentos para la 
orquesta infantil. La construcciön de la 
sinagoga serä financiada por los judios 
canadienses, 

La relaciones entre ambas Nazaret son 
buenas, pero los nuevos habitantes del lu¬ 
gar quieren ser independientes y perma- 
necer al märgen de las actiYidades de la 
ciudad antigua. ___ 


ob sie gar zu einseitige Be¬ 
dingungen aufnehmen sol¬ 
len. Die Kartellbehörde wird 
ein Register der bestätigten 
Standardverträge führen, in 
das Käufer, bevor sie den 
Vertrag abschliessen, Ein¬ 
blick nehmen können, um 
festzustellen, ob das ihnen 
vor gelegte Vertrags formu- 
lar in dieser Form bestätigt 
worden ist oder nicht. 


DAS JUEDISCHE NAZARET 

(Rechte Spalte) 

Im Dezember 1950 siedelten sich 13 jü¬ 
dische Familien auf einem Hügel bei Na¬ 
zaret an. Bekanntlich ist Nazaret eine 
christliche Stadt und allen Christen in der 
Welt heilig. Der neue Siedlungspunkt soll 
eine ,, Einwandererstadt und Entwick¬ 
lungszone“ sein, nur für jüdische Ein¬ 
wohner. Sein Name soll ,,Kiriat Notzrat“ 
sein. 

Sehen heute zählt der neue Punkt 900 
Familien, und bald werden weitere 900 jü¬ 
dische Familien hier zur Ansiedlung kom¬ 
men. In Kiriat Notzrat gibt es schon ver¬ 
schiedene Fabriken, z. B. für Textilien, 
Biskuit und für Schokolade. 

(Unke Spalte) 

Bald wird mail eine Synagoge, ein grosses 
Erholungsheim, eki Kino etc. bauen. In all 
diesen Unternehmungen werden die neu¬ 
en jüdischen Einwanderer arbeiten. 

Ausländische Juden helfen beim Auf¬ 
bau von „Kiriat Notzrat“. Eine kleine jü¬ 
dische Gemeinde in New York schickt die 
Einrichtungen für einige öffentliche Insti 
tutionen und Instrumente für ein Kinder- 
orebester. Die Synagoge wird aus Spen¬ 
den kanadischer Juden errichtet werden. 

Die Beziehungen zwischen den zwei Na¬ 
zaret sind gut, doch die Einwohner des 
neuen Punktes wollen selbständig sein, 
getrennt von der Altstadt, j__ ___ 
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Zum Tode von Kurt Blumenfeld 


Kurz vor Schawuoth ist 
Kurt Blumenfeld gestorben. 
Ein erfülltee Leben wurde 
abgeschlossen. Im vergan, 
genen Jahr wurde vom Leo 
Baeck Institut Blumenfelds 
Erinnerungs- und Bekennt¬ 
nisbuch ,,Erlebte Judenfra¬ 
ge“ veröffentlicht, das zu 
seinem Vermächtnis gewor 
den ist. Blumenfeld ist tot, 
aber er lebt weiter nicht nur 
in der Erinnerung seiner 
vielen Freunde und Schü¬ 
ler, er lebte in allen weiter, 
die von der Sehnsucht und 
Liebe zu Zion getragen wer¬ 
den. 

Kurt Blumenfeld,-der eine 
juristische Ausbildung ge¬ 
habt hat, war ein Mann vcn 
grossem, man darf sagen, 
erstaunlichem Wissen. Er 
war keiner der Politiker, die 
aus der Situation eines Au 
genblicks das Richtige und 
das Beste für eine Partei 
oder für ein Volk zu gewin¬ 
nen suchen. Für Blumenfeld 
war Politik Richtung und 
Haltung, Ziel und Weg, Wol¬ 
len und Verwirklichen zu¬ 
gleich. Seine grossen geisti¬ 
gen, intellektuellen Fähig¬ 
keiten, sein scharfer Ver¬ 
stand, sein Wissen und Kön¬ 
nen machten ihn ebenso wie 
seine menschlichen Qualitä- 
ten, seine Bereitschaft und 
seine Integrität zum gebo¬ 
renen Führer — um diesem 
von unseren Feinden miss¬ 
brauchte Wort hier anzuwen 
den. 

Blumenfeld war nicht des 
wegen Zionist, weil er die 
politische Lösung der Ju¬ 
denlage suche, sondern weil 
er nach einer geistigen Lö¬ 
sung der Judenfrage rang. 
Seine Gedanken waren kri¬ 
stallklar, seine Argumente 
logi»3ch, seine Reden kostba 
re Perlen menschlicher wie 
jüdischer Erkenntnisse. Als 
der führende zionistische 
Kopf in Deutschland fiel ihm 
die erste Rolle in der Aus¬ 
einandersetzung mit den 
Gegnern des Zionismus in 
den jüdischen Reihen zu. Er 
blieb immer vornehm, ver¬ 
suchte nicht den Andersden¬ 
kenden unmöglich zu ma¬ 
chen, wenn er auch seine 
Ansichten zerpflückte, auf 
die Gefahren jüdischer lllu- 
sionspolitik hinwies und 
scharf polemisierte. 

Blumenfelds Stärke lag in 
seiner Wirkung auf kleine 
Kreise oder einzelne grosse 
Persönlichkeiten, die dem 
Zauber seiner Ideenwelt zu¬ 
gänglich waren und von Blu¬ 
menfelds Gedanken über 
zeugt worden sind. In die 
Reihe der vielen Grossen 
gehört Einstein, aber auch 
andere bedeutende Juden 
wie Nichtjuden, denen Blu¬ 
menfeld selbst in seinen Er¬ 
innerungen ein Denkmal ge¬ 
setzt hat. 

Das ,3 eine solche glänzen 
de Persönlichkeit, wie es 
Kurt Blumenfeld gewesen 
ist, die jüdische Jugend be¬ 
geistern konnte, insbesonde¬ 
re die akademische Jugend, 
war selbstverständlich. Er 
war ihr eigentlicher Lehr¬ 
meister, aber ein Mann, der 
verlangte und nicht nur gab, 
der von jedem Arbeit an 
fieh forderte, Einsatz und 
Bereitschaft lehrte, nachzu¬ 
denken und immer weiter 
und tiefer zu forschen 
zwang um auf dem Wege 
jüdischer -und menschlicher 
Erkenntnisse nicht stehen 
zu bleiben. Mit Recht wies 
Hins Tramer auf dieses — 
nicht eeschriebene, aber im¬ 
mer wieder gesprochene, ge¬ 
lehrte, weiter gegebene Pro. 
gramm Blumenfelds, man 



könnte «sagen: seine Lehr 
meinung im Vorwort zur 
,,Erlebten Judenfrage“ hin: 

,,'Wir brauchen etwas, was 
es noch niemals gab, wir 
müssen die Kraft haben, ei¬ 
ne Revolution mit langem 
Atem zu erzeugen und auf¬ 
rechtzuerhalten. Jahre und 
Jahrzehnte müssen wir Men. 
sehen für ein Werk, an dem 
alle kommenden Geschlech 
ter arbeiten werden, berei¬ 
ten. Nicht für die Zeit soj- 
tenen Erfolges, sondern für 
die schweren Jahre häufiger 
Misserfolge brauchen wir 
unsere Organisation.“ — 


Diese Worte gelten auch 
heute noch. Für die Zeit 
häufiger Misserfolge brau 
chen wir die Zionistische 
Organisation, die sich heute 
wie immer bewähren wird, 
wenn jene Voraussetzungen 
erfüllt bleiben, für die Kurt 
Blumenfeld gelebt hat. 

Bis in seine letzten Le¬ 
bensjahre hinein wartete 
man auf das Wort disses 
Mannes, dieses unermüdli¬ 
chen Kämpfers für das zio 
nistische, für das jüdische, 
für das menschliche Ideal.— 

(h. s.) 
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NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


ANSTIEG DER 
ZITRUS AUSFUHR 

In diesem Jahr werden 
fast 12 Millionen Kisten Zi¬ 
trusfrüchte zum Versand 
ins Ausland gebraent wer. 
den. im Vergleich zu nur 
8,5 Millionen im Vorjahr. 

ANSTIEG DER 
EINWANDERUNG 

Nach einer gewissen Ver¬ 
langsamung des Tempcis 
der Einwanderung in den 
letzten Monaten des vergan¬ 
genen Jahres war bereits 
im Januar ein Ansteigen der 
Einwanderung zu verspüren, 
und im Februar konnte eine 
bedeutende Zniahme der 
Einwandererzahl verzeich¬ 
net werden. Alle Anzeichen 
weisen darauf hin, dass die 
Alija-Kurve weiter im An 
steigen begriffen ist und die 
Einwand?rungsziffern der 
kommenden Mcnate über 
den bisherigen liegen wer¬ 
den. 

AUS SUEDAMERIKA 
UND SUEDAFRIKA 

Ende März trafen mehr 
a\i 700 Einwanderer aus 
Südamerika, besond?rs Ar¬ 
gentinien ,in Haifa ein. Ihr 
Transport erfolgte auf dem 
von der Gesellschaft ZIM 
gecharterten Schiff , Flami 
nia“, das auch gleichzeitig 
das Gepäck der Einwande¬ 


rer mitbrachte. Kurze Zeit 
vorher kamen im Lande sie¬ 
ben Familien aus Südafrika 
an, um sich im Genossen¬ 
schaftsdorf Timorim nieder- 
zulaesen. ^ 

WOHNUNGEN FUER 
NEUEINWANDERER 

Im Jahre 1962 übergab 
die Absorptions - Abteilung 
der Jewish Agency insge¬ 
samt 14.830 Wohnungen an 
Neueinwanderer. Von ihnen 
gingen 53,2 Prozent in Ent¬ 
wicklungsgebiete, 34,7 Pro 
zent in die Küstenebene, 2,9 
Prozent in Kollektiv- und 
Genossenschafts-Siedlungen, 1 
0,6 Prozent in Anstalten der 
Jugendalija und der Rest 
zu Verwandten oder an di- 
verce Bestimmungsorte. Im 
gleichen Jahre lernten 7.307 
Einwanderer in 72 Ulpanim 
(Kursen und Anstalten für 
intensiven Hebräisch Unter¬ 
richt). 

KAMPF GEGEN 
WANDERDUENEN 

Die Abteilung des Land¬ 
wirt »3 c h a fts-M i ni ste ri u m s für 
Bodenschutz hat seit der 
Gründung des Staates auf 
einer Fläche von 6.000 Du- 
nam entlang der Küste Ar | 
beiten zur Befestigung der 
Sanddünen durchgeführt, i 
Wanderdünen bedecken eine 
Fläche von 3 4 Million Du- 
nam in der Küstenebene I 
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AUSSPRACHE-ABEND 
UEBER ZEITFRAGEN 

AM MONTAG, DEN 10. JUNI, UM 21 UHR 

IN DEN RAEUMEN DER ACIBA, ARAOZ 2854 

Alle Mitglieder der THG sind zu dieser wichtigen Veranstaltung 
eingeladen. Eingeführte Gaeste willkommen. (Kein Vortragsabend) 


Das Wort 
der THG 

In Zeiten vermeintlicher 
politischer Ruhe und wirt¬ 
schaftlicher Hausse Worte 
der Mahnung und Warnung 
an unsere Menschen zu rich¬ 
ten, ist ein fast unmögliches 
Vorhaben. Man spricht 
schon aus Gründen der ei¬ 
genen Bequemlichkeit da¬ 
von, dass solche Worte 
nichts anderem als Schwarz¬ 
malerei seien, und überlegt 
erst garnicht, ob sie viel¬ 
leicht doch berechtigt sind. 

Nach der Gründung des 
Staates Israel und einer 
wirtschaftlichen Aufwärts¬ 
entwicklung in den Ländern 
der Galut glaubten viele Ju¬ 
den, dass alle Probleme für 
uns und unsere Zeit gelcßt 
seien. Sie sahen nicht oder 
wollten nicht sehen, was um 
sie herum vorging und be¬ 
gnügten sich mit ihrer eige 
nen Zufriedenheit. Sie zahl¬ 
ten — meist unzureichend — 
für die Einheitskampagne, 
füllten die Säle unserer Or¬ 
ganisationen bei »heiteren 
Abenden 4 und besuchten die 
Gottesdienste an den Hohen 
Feiertagen. Mehr aber 
nicht:... 

★ 

Heute herrscht in unseren 
Kreisen wieder eine spürba¬ 
re Unruhe. Die wirtschaftli¬ 
che Lage ist schwieriger ge¬ 
worden, die politische Si¬ 
cherheit ist unsicherer, man 
fühlt sich w-eder so zufrie¬ 
den noch sicher wie vordem. 
Viele ßprechen von Auswan¬ 
derung. von persönlichen 
Einschränkungen und den 
allgemeinen Schwierigkeiten 
des Lebens. — 

★ 

Die THG ist eine der ,,äl 
testen“ Organisationen .un¬ 
seres Sprachkreises in Bue¬ 
nos Aires. Als vor 25 Jah¬ 
ren die ersten Ueberleben 
den der Katastrophe des 
deutschen Judentums in die¬ 
se Stadt kamen, wurde die 
THG geschaffen und zu ei¬ 
nem Mittelpunkt einer klei- 


und 1% Million Dunam süd¬ 
lich von Beer Schewa. Sie 
fügen dem landwirtschaftli¬ 
chen Boden, den Verkehrs 
wegen und den Wasserlei¬ 
tungen beträchtlichen Scha¬ 
den zu. 

Dje erwähnte Abteilung 
hat im Laufe der letzten 
Jahre neue und billigere 
Methoden entwickelt, um zu 
verhüten, dass die Dünen 
weiter wandern und neue 
Flächen bedecken: es wer¬ 
den in den Dünen gewisse 
Pflanzen gesetzt, deren Was 
serbedarf minimal ist und 
die im Sandboden gut gedei¬ 
hen. 


Lichtheim zum Gedenken 


Wenige Wochen nach Voll¬ 
endung seines 78. Lebens¬ 
jahres ist in Israel, 'Wo er 
seit 1934 seinen ständigen 
Wohnsit* hatte, Richard 
Lichtheim dahingegangen, 
der zu den fähigsten und be 
deutendsten Persönlichkei¬ 
ten gehörte, die der einstige 
deutsche Ziontemus hervor 
gebracht hat. 

Aus einer angesehenen 
Berliner Familie stammend, 
die weitestgehend assimiliert 
w r ar, gelangte der Student 
unter dem Einfluss seines 
Freundes Felix A. Teilha¬ 
ber als 20 Jähriger in die 
zionistische Bewegung, der 
er die Treue bewahrte. 
Schon am 7. Kongress von 
1905, dem ersten ohne Herzl, 
nahm er teil und gehörte 
fortan zu der kleinen Grup¬ 
pe der Akademiker in 
Deutschland, die das Banner 
der nationalen Befreiung 
vorantrugen. 1910 verfasste 
Lichtheim eine Schrift, die 
er ,,Programm des Zionis¬ 
mus“ nannte, und die eine 
der ersten Broschüren wur¬ 
de. welche die nichtjüdische 
Oeffentlichkeit mit <jem We 
ßen der jungen Bewegung 
bekanntmachen sollten. Ein 
Mann von hoher Allgemein¬ 
bildung, fand Lichtheim Be¬ 
achtung. Maximilian Harden 
stellte ihm die ,»Zukunft“ 
für solche Aufsätze zur Ver¬ 
fügung. Dann, für etwa 
zweieinhalb Jahre, redigier¬ 
te er die ..Welt“. Während 
des 1. Weltkrieges finden 
wir Lichtheim als politi¬ 
schen Vertreter der zionisti¬ 


nen, sich ihrer Aufgabe be 
wussten Gruppe. Unmittel¬ 
bar nach dem Kriege war 
der Zulauf zu den Veranstal¬ 
tungen der THG sehr gross, 
als der Kampf um die Rech¬ 
te des jüdischen Volkes und 
für die Errichtung des Staa 
tes Israel geführt worden 
ist. Dann kamen die ver¬ 
meintlich ruhigeren Jahre, 
und die Tätigkeit der THG 
trat nach aussen nicht mehr 
so stark in Erscheinung. 

Jetzt steht die THG wieder 
allen zur Verfügung, die Rat 
suchen nachdenken und In¬ 
formationen brauchen. Wir 
betrachten die Entwicklun¬ 
gen als Zionisten. Wir ge 
ben jedem Gelegenheit, Fra¬ 
gen zu stellen und Meinun¬ 
gen zu äußsern. Deswegen 
laden wir alle Interessierten 
ein, wäeder zu uns zu kom 
men und sich mit uns über 
die Probleme dieser Zeit 
auszusprechen. 

★ 

Das ist der Sinn unserer 
Aussprache Abende, die wir 
am Montag, den 10. Juni, 
um 21 Uhr in den Räumen 
der ACIBA tJKGL Araoz 
2854 begnnen. 


sehen Weltleitung in Kon¬ 
stantinopel, wo es u. a. sei¬ 
nen Bemühungen beim da¬ 
maligen deutschen Boshaf¬ 
ter bei der ,.Hohen Pforte“ 
gelang, dem kleinen Jischuw 
von Erez Israel jenes Unheil 
zu ersparen, das ihm von 
Seiten der Jungtürken droh¬ 
te, und das vielleicht dem 
traurigen Schicksal der Ar 
menier ähnlich geworden 
w’äre. 

Der 12. Zionistenkongress 
von 1921 wählte Lichtheim 
zum Mitglied der neuen 
Londoner Exekutive, der er 
zwei Jahre lang angehörte, 
und in welcher er das Orga¬ 
nisations-Departement leite, 
te. Doch trat er vom Amt 
wegen Meinungsverschie¬ 
denheiten mit Weizmann zu¬ 
rück. 

In seiner ,»Geschichte des 
deutschen Zionismus“, die 
im Jahre 1955 erschien, 
wird die wesentliche Rolle 
dargestellt, welche die deut¬ 
schen Zionisten einmal in 
der Gesamtbewegung ge¬ 
spielt haben. Von den ersten 
Anfängen bis zur Naziepo 
che gibt dieses Buch einen 
lehrreichen Gesamtüber¬ 
blick, indem es die verschie¬ 
densten Phasen der zionisti¬ 
schen Aktivität und der 
Kämpfe um die Durchset 
zung des Ideals behandelt. 
Die geistigen und politischen 
Persönlichkeiten, die gro¬ 
ssen Wirtschaftssachverstän¬ 
digen. die aus dem ,,deutsch 
jüdischen“ Kulturkreis her¬ 
vorgegangen sind und sich 
dem Zionismus zuwandten, 
werden hier treffend gewür¬ 
digt. 

Der interessante Redner, 
vielseitig gebildete Journa¬ 
list und Schriftsteller, der 
erfahrene Zionist Richard 
Lichtheim fand überall Ge¬ 
hör nachdem er in den Jab, 
ren des Zweiten Weltkrieges 
als ofiizieller Vertreter der 
,»Jewish Agency“ in Genf 
auf sehr wichtigem Posten 
tiefe Einblicke gewannen 
konnte. Er war auch einer 
der ersten, die von der be¬ 
absichtigten Massenvernich¬ 
tung der Juden durch die 
Nazis erfuhren und die ent¬ 
sprechenden Mitteilungen 
Weitergaben kennten. 

Nach seiner Trennung von 
Chaim Weizmann den er 
verehrt und bewundert hat¬ 
te, war Lichtheim für eini¬ 
ge Janre ein Anhänger Ja- 
botinskys geworden, zum 
Revisionismus Obergegan¬ 
gen. dessen völliges Aus. 
scheiden aus der Bewegung 
er aber nicht mitmachen 
wollte. So lebt Lichtheims 
Andenken fort als das eines 
der treuest n Kämpfer für 
die Vei wirklichung der Idee, 
eines Wegbereiters des jüdi¬ 
schen Staates aus dem Krei 
se der Zionisten Deutsch¬ 
lands. 


(THG) 
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I. A SEMANA ISRAELITA 


Aflo XXIV. — Na. 2*15 


Gemeinden und Vereine 


yjiwntH. 


miSrtXßB* 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino tiann> Hart 
Sinagoga Chain* W'fizmann 
S<*cr^taru. AR( OS 2319 


I E. <3-3181* 
ARCOfc 2319 
1 E i 3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 15 
Abenls: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 

Morgen*: 8 Uhr 
Abends* 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sch ,bbos B’HAALOTCHA 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Sehabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos Nachmittag: 18 
Uhr. 

Schabbosausgang: 18 Uhr 
30. 

Lehrvortrag zwischen 
IWinchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi- 
sch?n Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehr vor träge über wichtige 
jüdische Themen gehalten 
werden, zu denen wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
herzl. einladen. 


Teeabend der 
Gemeinde: 

Morgen. Sonnabend, den 
8. Juni, um 21 Uhr. 

Vortragsabend 
Mariano Perla: 

Am Mittwoch, den 12. Ju 
ni, um 21 Uhr, spricht Herr 
Mariano Perla in unserem 
Gemeindehaus über das 
Thema: Mis impresiones 

personales sobre el raci*- 
mo“ (Mesa de Credos). 

Herr Perla i*t ein bekann¬ 
ter Journalist, der vor Jah¬ 
ren nach dem spanischen 
Bürgerkrieg, aus Spanien 
nach Argentinien gekom 
men ist. Er war Mitarbei- I 
ter von hiesigen bedeuten¬ 
den Tageszeitungen und 
Zeitscnriften und Berichter j 
statter für die France- j 
Press“. In den letzten Jah- 
ren widmet er sich den Ra ! 
dio- und Televisionseendun- 


dkhhi 

ihn der breiten Oeffentlich 
k?it bekannt gemacht. Sei¬ 
ne Sendung , Rumores de la 
semana“ waren immer ein j 
Ereignis. Seine augenblickli- i 
che Tätigkeit als Sprecher j 
der Sendung ,,Mesa de Cre¬ 
dos“ im Kanal 7 hat ihn 
auch unserem Kreiß zu ge 
führt, allein durch die Tat¬ 
sache. dass die Herren Rab¬ 
biner unseres Sektors akti¬ 
ven Anteil nehmen am der 
Durchführung dieser Sen 
düng. 

Wir nehmen mit aller Si¬ 
cherheit an, dass alle unse¬ 
re Mitglieder und Freunde 
sieh nicht die Gelegenheit 
nehmen lassen, eine so be¬ 
deutende Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens, insbe 
sondere was Kultur und Pu¬ 
blizität betrifft, in unserer 
Gemeinde zu sehen und zu 
hören, zumal Herr Perla ein 
Thema gewählt hat, das je¬ 
den Juden interessiert und 
bewegt und zu dem der Red¬ 
ner sicherlicher «ehr viel zu 
sagen haben wird. 

Teenachmittag der 
Frauengruppe: 

Am kommenden Dienstag, 
den 11. Juni, spricht bei der 



gen. Besonders seine Tätig- Monatszusammenkunft un 


Television hat 


|WIZ0-Gruppe Belgra.no | 

fHANNA SZENESj 




VERANSTALTET EINEN 


l PANTOMIMEN - ABEND 
; MUSIK und HUMOR 


mit 


MOSHE AMIRAN 

Am Klavier: 

GEORGE PETERSBURSKI 

AM SONNABEND. DEN 22. JUNI, UM 21 UHR 
in der David Woläsohn-Schule, Amenabar 2972 

$ KARTEN NUR IM VORVERKAUF ERHAELTLICH 


WOHLTAETIGKEITSFEST 

30 JAHRE 

ASOCIACION FILANFROPICA ISRAELITA 

(BODAS DE PKRLAS) 

SONNABEND, DEN 22. JUNI 1963 

HORVATH SANDOR mit seinem Orchester — ENZO 
mit seinen Solisten „Ritmo Revuelio“ — JACK 
YVYDRA mit seinem Orchester — , Peter Herz — 
Tombola mit wertvollen Gewinnen. 

Karten durch Vorstandsmitglieder und im Büro 

Cangallo 1479, 1. Stock — T. E.: 40-4900 und 40-9535 


serer Frauengruppe Frau 
Ellen Marx, die Leiterin des 
Kinderheimes des Hilfsver¬ 
eins über das Thema: „Lie¬ 
be und Has*, die Probleme 
unserer Jugend“. — Wir bit¬ 
ten auch die jüngeren Frau¬ 
en, die leider unsere Veran¬ 
staltungen nicht in dem Ma¬ 
sse, wie es wünschenswert 
erscheint, zu besuchen pfle¬ 
gen, recht zahlreich zu er¬ 
scheinen, da dieses Thema 
sie ganz besonders angeht. 
Gäste sind wie immer herz¬ 
lich willkommen. 

Villa Ballester: 

Voranzeige eines 
Ge meind e a bends: 

Am Mittwoch, c?en 19. Ju 
ni, findet in unserem Ge¬ 
meindehaus Int. Witcomb 
331, ein Gemeindeabend 
statt, bei dem Herr Pastor 
Heuser aus Martinez über 
das Thema sprechen wird: 
,,Die Kirchenkonferenz von 
New Delhi, das Oekumeni- 
sche Konzil in Rom und da* 
Verhältnis zwischen Juden 
und Christen“. Redner und 
Thema verdienen unser be¬ 
sonderes Interesse, sodass 
wir unsere Mitglieder und 
Freunde in grosser Zahl bei 
dieser Veranstaltung erwar 
ten. 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-0023 
GOTTESDIENST AM 
Schabbat BEHAALOTCHA 
7. — S. Juni 1963 in 
Conde 1963: 

Freitag: Minchah 18 Uhr. 
Anschliessend Lehrvortrag 
von Herrn S. de Levie und 
Abendgottesdienst für die 
Jugend und die Erwachse¬ 
nen. Ansprache Rabb. Dr. 
Rosenberg. 

Sonnabend, Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Feier des 
95. Geburtstage* vcn Frau 
Eva Dahlerbruch. 
FRAUENGRUPPE — 
BIBELKURS: 

Am Mcutag, den 10. Juni, 
wird pktl. um 16 Uhr der 
Bibelkurs unter Leitung von 
Frau Rabbiner Rosenberg 
fortgesetzt. Auch Herren 
sind eingeladen, aber alle 
müssen eine Bibel mitbrin¬ 
gen und schon kurz vor 16 
Uhr erscheinen, da der Kurs 
pünktlich beginnt. 
JUGENDGRUPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver- 
sen Altersgruppen zum Spie 
len, Singen und Lernen. 

Die 4 Altersgruppen tref¬ 
fen sich mit ihren respekti- 
ven Führern. Alle Kinder 
werden an diesem Schabbat 
in ihren Kvutzot erwartet. 
Eltern, weist Eure Kinder 
darauf hin. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse haben bereits 
begonnen. Auskunft wird un¬ 
ter 76-7452 erteilt. 
DONNERSTAG 
NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich 
unsere Damen und Herren 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unter¬ 
haltung. Schachspiele und 
illustrierte Zeitschriften ste¬ 
hen zur Verfügung. 
GESPROCHENE ZEITUNG 
Am Mittwoch, den 12. Ju¬ 
ni, geben wir unsere näch¬ 
ste Nummer der „Gespro 
chenen Zeitung“ heraus. 
Aus dem Inhalt: Wie haben 
sich die Olim aus dem Bet 
Israel in Eretz Israel einge¬ 
lebt? — Ein Bildstreifen au* 
Israel —- Aus Briefen der 
Olim liest Lia Hochberg — 
Begegnungen ln USA 1963 
(C. Wilk) — Jüdische Pro 
bleme in Lateinamerika 
(Mark Turkow) — Jüdische 
Themen auf der Bonaeren- 
ß er Bühne (M. Rosenberg) 
— Und vieles mehr noch. 
MACH MAL EINE PAUSE 
Im täglichen Allerlei MACH 
MAL EINE PAUSE beim 


Winterfest am 29. Juni ln 
den Sälen der Pestalozzi- 
Schule. Hundert Helfer ma¬ 
chen keine Pause und sind 
eifrig von früh bis spät mit 
den Vorbereitungen beschäf 
tigt. Sei es mit dem Pro¬ 
gramm der Bühnenshow, sei 
es mit sammeln von Ge¬ 
schenken für Rifa und Tom¬ 
bola, sei e* mit der Dekora 
tion für die Bar oder mit 
Kuchen- und Tortenspenden 
für die Kaffeestube und vie¬ 
les mehr, eben all das, was 
dazu gehört, damit das Win¬ 
terfest der Erfolg wird, den 
Sie und noch mehr wir er¬ 
warten. Auf verschiedene 
Anfragen wird wieder nur 
eine beschränkte Anzahl 
Karten an reservierten Ti¬ 
schen ausgegeben und ferner 
— erinnern Sie sich an da* 
herrliche Buffet von Danu- 
bio im vergangenen Jahr? 
Ein wahrer Genuss für Au¬ 
gen und Gaumen — dasselbe 
wird Sie auch diesmal begei¬ 
stern. MACH MAL EINE 
PAUSE zum Bestellen der 
Eintrittskarten im Sekreta¬ 
riat Blanco Encalada 2650, 
(Tel. 76-6623) oder bei den 
Vorstandsmitgliedern. Re¬ 
servieren Sie sich sofort Ih 
ren Ti*ch bevor es zu spät 
ist. unter 73-8098, von 8 bis 
9 Uhr. 


Asociaciöit Religiös* 
Concordia Israelit* 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos B’HAALAUS'CHO 

Freitag, den 7. Juni: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 8. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Manchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 30. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bi* Freitag Scha- 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
45. 

GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen aqui en Moldes 
2449 el säbado a las 16 ho- 
ras. 

VORTRAG AM 10. JUNI: 

Am kommenden Men tag, 
den 10. Juni, eröffnen wir 
einen Vortragszyklus „Das 
jüdische Volk — heute“, und 
zwar spricht ur*er Mitglied 
Herr Werner Kroll über das 
Thema: „Begegnungen mit 
jüdischen Gemeinden in 
Südamerika“. — Der Vor¬ 
trag findet in unseren Räu- 

(Forstezung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite II) 


Mach mal eine Pause! 

BEIM WINTERFEST 

BET ISRAEL 


vor. 


am Sonnabend, den 29. Juni 1963, 

in den Saelen der Pestalozzischule, Freire 1848 



# Erfreuen Sie sich 
bei der Wahl der 
MISS SIMPATIA! 


i Aümsieren Sie sich 
in der Bar mit 
RENE-FRERES! 


Kartenvorverkauf und Tischbestellungen 
siehe Vereinsnachrichten „Bet Israel* 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG. DEN 9. JUNI. UM 10 UHR 
im Saal der Kehilla, Pasteur 633 

Es spricht in jiddischer Sprache, Herr 
MOSES SENDEREY 

über 

Die Persoenlichkeit von 
Salman Shazar 

Künstl. Teil: SALMEN HIRSCHFELD 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Ä.4 WIEDER V ER KAEUFER _ ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEM PREIS 

Agencia Filatelica oficial 

VIAMONTE 5SO, I/B — Bu««o, Aires, Roy. Arfenti**» 

del Estado de Israel, 


Futbol 

El domingo pasado nues- 
tro equipo B ganö al equipo 
de NCI Villa Ballester 2:1. 
El equipo A empatö hasta 
los 30 minutos del primer 
tiempo 1:1. En este momen- 
to ei arbitro suspendiö el 
partido debido a que los ju- 
gadores de Sija de Avellane 
da luego de de* expulsiones 
de sus jugadores no mante- 
nian ia correcciön necesa- 
ria. Es de destacar que 
nuestros jugadores no tuvie 
ron absolutamente nada que 
ver con los incidentes en ei 
campo de juego. La AFA 
darä el fallo a este respecto. 

El domingo venidero nue*- 
tro equipo A jugarä a las 
12.30 horas versus Rehut B. 

Nuestro equipo de cade- 
tes (10 a 14 anos) juega el 
domingo 16 de junio a las 
14 horas versus el similar 
de CIB en la Cancha de Ex 
cursionista*. 

« 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Au*künfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 


WIR BITTEN 

rnrnrnrntttammmstttttuft 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Uebcrweisung 
der faelligen Abeno-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GERO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1® ixq* 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von mSn . •• * us 

nachstehender Abrechnung Ln Er¬ 
wartung Ihr Ji Quittung begrusse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE* 
LITA- 


3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200.— 

I, u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.— 
1963: ....... m/n. 400.— 


tNicht gewünscht« Zahlung 
bitte ausstreichen) _ ^ 

































































































Viernes, 7 de Junio de 1963 


Gemeinden und Vereine Hcftgäl 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 10) 

men statt und beginnt um 
21 Uhr. Herr Kroll, uns al 
len als vorzüglicher Journa¬ 
list bekannt, wird uns von 
seinen Reiseerlebnissen in 
verschiedenen ßiidamerika¬ 
nischen Ländern berichten. 
Wir bitten um rege Beteili 
gung. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos BEHAALAUSCHO 

Freitag, den 7. Juni: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 8. Juni: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 30. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

WIZO Centro Europeo 


nen Länder« Europas und . 
Südamerikas auf getreten. jC» 

Am Klavier begleitet der IV 
bekannte Komponist und 
Pianist George Petersbure- 

ki. . 

Da wir nur über eine be¬ 
schränkte Anzahl von Ein- 
trittSKarten verfügen, so bit¬ 
ten wir, die Karten im Vor¬ 
verkauf bei folgenden Da¬ 
men zu bestellen: Frau 
Roth, 76-5941; Frau Schmu, 
lewitz, 76-6115; Frau Kauf¬ 
mann, 70-0613; Frau Loe 
bisch, 76-2388; Frau Drei, 
fuss 73 4104; Frau Schmul, 
70-6330. 



TEENACHMITTAG ALLER 
ZENTRALEUROPAEI- 
SCHEN ZENTREN 

Am 1. Juli wird Frau Ra- 
ya Jalom, von der Welt- 
Wizo in Israel, in der Ar- 
cos 2319, um 16 Uhr 30 ei¬ 
nen Vortrag in deutscher 
Sprache halten. Wir bitten 
alle Mitglieder um ihr Er 
scheinen. 

PANTOMIMEN¬ 
VORSTELLUNG — 

MIMIK UND HUMOR 

Am 22. Juni wird der Pan- 
tomimiker. Herr Mosche C. 
Amiran, der gegenwärtig in 
Buenos Aires weilt, eine 
Vorstellung geben. Herr 
Amiran gehört zu den vier 
ersten Solokünstlern dieses 
Fachs in Israel und Ist bei 
dem israelischen Publikum 
geschätzt und beliebt, denn 
seine Kunst des Gebärden- 
ßpiels ermöglicht es ihm, 
sich allen Schichten der Be¬ 
völkerung verständlich zu 
machen. 

Veranlasst durch das In¬ 
teresse, das in unseren 
Kreisen der Mimik entge 
gengebracht wird, hat sich 
Mosche Amiran freundli 
eher weise bereit erklärt, zu 
Gunsten der Wizo-Gruppe 
Belgrano Hanna Szenen ei 
ne Vorstellung zu geben. 
Herr Amiran erfreut sich 
nicht nur der Gunst des Pu¬ 
blikums in Israel, sondern 
er ist auch schon mit gro¬ 
ssem Erfolg in verschiede 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientcs 2294 — VI. Stock — T. E. 48-369a, 


48-5683 


AUS UNSERER ARBEIT 


Das Zentrum ROSA WOLL* 
STEIN veranstaltet am 
Sonntag, den 9. Juni 1963 in 
den Räumen des Gemeinde¬ 
hauses Lamroth Hakol, Ca- 
seros 1450, Florida, seinen 
traditionellen Spielabend 
und ladet zu seinem Tee 
mit dem schon bekannt gu¬ 
ten „kalten Buffet“ zum 
Bridge — Rommey — Ca¬ 
nasta um 18 Uhr bis 24 Uhr 
herzlich ein. 

Wir hoffen, daes wir eben 
so wie im vergangenen Jahr 
mit allen unseren Chaveroth 
de« Abend verbringen wer. 
den. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Heute wenden wir uns an 
unsere „segunda genera- 
ciön“, an die jungen Men¬ 
schen, die bereits hier im j 
Lande geboren oder heran 
gewachsen sind, an die jun- | 
gen Männer, die bereits Ver- | 
diener und oft echon Fami¬ 
lienväter sind. Wir wenden 
uns an sie, weil wir wissen, 
dass die Mehrzahl von ih¬ 
nen noch keine Beisteuerer 
zur Einheitskampagne sind. 
Wir brauche« zu diesen jun¬ 
gen Menschen nicht von der 
Notwendigkeit der Einheits- 
kampagne zu sprechen, die 
eie verstehen und anerken¬ 
nen. Aber wir wenden uns 
£« sie mit der Aufforderung, 
aus ihrer Anonymität her¬ 
auszutreten und sich nicht 
mehr mit der Beisteuerung 
ihrer Väter z u begnügen, 
denn sie sind inzwischen 
selbst Verdiener und meist 
sehr gute Verdiener gewor 
den. 

Wir wenden uns auch an 
die „Circuloc de matrimo- 
nios jövenes“ unserer Ge¬ 
meinden mit der Bitte, von 
sich auch dafür zu sorgen, 
dass ihre Mitglieder ihrer 
Verpflichtung der Einheits¬ 
kampagne gegenüber in wür¬ 
diger Form naebkommen. 

Und wir wende« uns auch 
an die Väter dieser jungen 
Menschen mit der Bitte, sich 
mit ihren Söhnen über diese 
Frage zu unterhalten und 
sie auf die Dringlichkeit ih- 


Das Ehepaar Wolf Fligler 

spendete anlässlich der Ver¬ 
mählung ihrer Tochter Feli- 
sa mit Herrn Mario Gra 
dowezvk den Betrag von 
$ 5.000.—; auf den Namen 
des jungen Paares werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Das Ehepaar Norberte und 
Haydee Fligler, derzeit in 
New York, spendete 2.000.— 
Pesos anlässlich der glück¬ 
lichen Geburt ihres Sohnes 


rer Beteiligung an der Ein 
heitßkampagne aufmerksam 
zu mache«. 

Der Frage der Erfassung 
der „zweiten Generation 4 / 
werden wir in den nächsten 
Wochen unsere besondere 
Aufmerksamkeit zuwenden 
und erwarten eine sponLne 
Antwort der jungen Men. 
sehen auf unseren Appell! 


ISRAEL -TOURISTIK 


LUACH - (KALENDER) 




Freitag, den 7. Juni 
Sonnabend, den 8. Juni 
Parschat BEHA’ALOTCHA 4. B. M. VIII 
Haftara Sechary a II, 14 — IV, ' 
Sonntag, den 9. Juni 
Montag, den 10. Juni 
Dienstag, den 11. Juni 
Mittwoch, den 12. Juni 
Donnerstag, den 13. Juni 
Freitag, den 14. Juni 
Sonnabend, den 15. Juni 
Parchat SCHLACH LECIIA 4. B. M. XIII, 
Haftara Yehoshua II, 1 — 24 
Neumondsankündigung Tamus 
Sonntag, den 16. Juni 
Montag, den 17. Juni 
Dienstag, den 18. Juni 
Mittwoch, den 19. Juni 


15. Sivan 

16. Sivan 
1 — XII, 16 
7 * 

17. Sivan 

18. Sivan 

19. Sivan 

20. Siva« 

21. Sivan 

22. Sivan 

23. Sivan 
1 — XV, 41 


24. Sivan 

25. Sivan 

26. Sivan 

27. Sivan 
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AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft der 
L. I. F. A. 

Ergebnisse der 8. Runde: 
Rehut A — Aciba 4:3 

Tgud — Bar Kochba 3:1 
NCI. B — NCI, Villa 

Bailester 2:1 

D. Wolffsohn — Bet Am 2:0 
NCI, A — SIJA 1:1 

(abgebrochen) 
Die Lage in der Zone 1 
ist noch immer ungeklärt 
und die Klaßsifizierung liegt 
nunmehr zwischen Igud 
(durch den Sieg über Bar 
Kochba), Rehut A (die erst 
nach wechselvollem Kampf 
die junge eifrige Aciba- 
Mannschaft schlagen konn¬ 
te, wobei ein Unentschieden 
vielleicht gerechter gewesen 
wäre) und Bar Kochba. 

Die Entscheidung könnte 
schon an diesem Sonntag 
fallen, wo Bar Kochba ge¬ 
gen den Tabellenzweiten Ha- 
koah antreten muss. 

Vorschau für Sonntag, den 
9. Juni (9. Runde) 

Zone 1 

(Defensore.i de Belgrano) 

12.30 Uhr CIB—Bet Israel B 
14 Uhr Maccabi — Bar 

Kochba (Kadetten) 

15.30 Uhr Bar Kochba — Ha- 

koah. 

Zone 2 

(Excursionistas) 

12.30 Uhr NCI, A — Rehut B 
14 Uhr NCI — Bet Israel 

(Kadetten) 

15.30 Uhr Bet Israel A — N. 

C. I„ V. Ballester 
Wir machen besonders 
darauf aufmerksam dasß 
diesmal auf beiden Sport¬ 
plätzen auch Kadetten-Mar« 
schäften (bis 15 Jahre) spie¬ 
len und erwarten, dass un¬ 
ser Publikum zahlreich er¬ 
scheinen wird, um unsere 
Mannschaften anzufeuern. 


Andrem, der im „Sefer Ha- 
jeled“ eingetragen wurde. 

Anlässlich einer Familien¬ 
feier des Ehepaares Abra¬ 
ham und The a Rath wurde 
zu Gunsten des KKL der 
Betrag von £ 2 200.— ge¬ 
sammelt. wofür Bäume auf 
ihren Namen gepflanzt wur¬ 
den. 

Frau Ruth Anspach spen¬ 
dete aus einem besonderen 
Anlass 10 US Dollar. 

BESTE BUECHSEN 
IM MONAT MAI: 

Dr. Erich Behrend, Fede- 
rico Grünew ald, Helmut Hei- 
nemann, Bronislaw Heitner, 
Juan Heumann, Arnolde 
Heymann, Rafael Hönißch, 
Erna Liquornik, Ernesto 
Neumann, Werner Rosen¬ 
berg, Ernesto Salzer, Grete 
Schmer, Ludovico Stern, Hu¬ 
go Strauss, Etta Streit, Ri¬ 
cardo Weiss. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


183.336 Touristen 
im Jahre 1962 

Im Laufe des Jahres 1962 
kamen 183.336 Touristen 
nach Israel, was eine Stei¬ 
gerung von 13 Prozent ge 
gen über 1961 bedeutet. 

Das offizielle israelische 
Verkehrsbüro benützt diese 
Gelegenheit, Ihren Mitarbei¬ 
tern Dank and Anerkennung 
für ihre Bemühungen aus¬ 
zusprechen. 

Jagd" und Fischerklub 

Der Jagd- und Fißcherklub 
in Israel steht Sportler« aus 
dem Ausland mit Auskünf¬ 
ten und Hilfe gerne zur Ver¬ 
fügung. Zwecks Verleihung 
von Ausrüstung und Infor 
mationen wende man sich 
an Dr. Malachi Schapiro, 
Zangwillstr. 26 Tel Aviv, Is¬ 
rael. 

Dan Hotel-Gruppe 

Die Dan Hotel-Gruppe, 
der die Hotels Da« in Tel 
Aviv, King David in Jerusa¬ 
lem, Dan Carmel in Haifa 
und Accadia in Herzlia an¬ 
geschlagen sind, hat eine 
für Europa zuständige Ver¬ 
tretung in Ziiri?h. SchiUIän- 
de 26, eröffne 4 . Reservatio 


nen könne« bei der Vertre¬ 
tung direkt gebucht werden, 
welche auch allgemeine In¬ 
formationen und Prospekt¬ 
material über die der Dan- 
Gruppe angeschlossenen Ho¬ 
tels zur Verfügung stellt: 
Herr Philip L. Cohn wurde 
zum Leiter dieser Vertre¬ 
tung ernannt. 

Wochenende cm 
Toten Meer 

Mit der Inbetriebnahme 
der neuen Strasse nach Ein 
Ge di führen die „Egged- 
Dan Tours 44 Wochenend-Aus¬ 
flüge nach Sodom - Mazada- 
Ein Gedi durch. Der Preis, 
inkl. Verpflegung, beträgt 
ca. 19.— Dollar (für Kin¬ 
der bis 10 Jahre 20 Prozent 
Ermässigung). 

Grundsteine aus Israel 

Grundsteine aus konischem 
Marmor, in verschiedenen 
Grössen, für Kirchen und 
andere Gebäude sind in Is¬ 
rael zum Preie von 5.— bis 
60.— Dollar (zuzüglich Ver- 
sandspeßen) erhältlich und 
werden ins Ausland ver¬ 
sandt. Nähere Einzelheiten 
beim offizielle« israelischen 
Verkehrsbüro, Suipacha 927 
Buenos Aires. 


£ 5 ? 


Schwedischer 
Zionist gestorben 

Stockholm. — Der bekann¬ 
te schwedische Erzieher, 
Schriftsteller und aktive 
Zionist Prof. Hugo Valentin 
verschied in Alter von 74 
Jahren, kurz bevor er im 
schwedischen Rundfunk an 
einer Diskussion über die 
Spannung zwischen Israel 
und den Arabern teikiehmen 
sollte. (ITA) 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


Aus Israels Telefonbuch 

Im neuen israelische« Te¬ 
lefonbuch, das jetzt Hi He¬ 
bräisch und in Englisch er 
schien, ist der Name Cohen, 
der auf 5 Seiten erscheint, 
immer noch an erster Stel¬ 
le. gefolgt von Levy und 
Misrachi. 


FIpTaINTe 

■ Mm REGRESO: 6 marzi 


SALIB*: 

Desde Buew« Aires 
28 diciemof« 1963 
marzo 1964 

Teodora Herz! 

1 MES CON 

EXCURSI0NES EN ISRAEL 


Excursiön o 
ISRAEL 

Bar Mitzva 
Juvenil 
Ad ultos 
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T. f. 44-4995 


•PARAGUAY 1535 BUENOS AIRES 

}fr- OASES INTENSIVAS CE KEEEEO A tOPCO 


I WIR RUFEN jfi ' 

| unsere JUGEND, unsere 
I ZWEITE GENERATION 
( AUCH IHR, | 

| HEUTE SELBST BEREITS VERDIENER, EtiUESST BEISTEUERN ZUR | 

| EINHEITSKAMPAGNE I 

| WARTET NICHT, ZEICHNET SOFORT! | 

| COMITE CENTROEUROPEO DE LA jf 

| CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 1 

| Sarnsiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 | 

(Bürostunden von 11 bis 19 Uhr 30) 
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Die Trauer um Papst Johannes XXIII. 


New York. — Schon früher haben verschiedene Päp¬ 
ste Interesse für die Juden gezeigt, doch keiner von ih¬ 
nen hat dieses Interesse so wie Johannes XXIII. durch 
die Tat bewiesen. Während des zweiten Weltkrieges leb¬ 
te Papst Johannes, damals noch Erzbischof Angelo Ron- 
calli, in seiner Eigenschaft als apostolischer Delegierter 
für Griechenland und die Türkei in Stambul. Zu dieser 
Zeit empfing er den damaligen Emissär der UNRA, Ira 
Hirschman, der ihm von den Leiden vieler Tausender 
Juden, darunter Kinder, erzählte, die nach Auschwitz de¬ 
portiert werden sollten. Der Erzbischof händigte ihm so¬ 
fort mehrere taosend Taufscheine aus, damit sie von den 
vom Tode bedrohten Juden benützt würden, ohne irgend 
welche Bedingungen zu stellen, und so konnten Tausen¬ 
de davor bewahrt werden, den Weg in die Gasöfen der 
Nazis anzutreten. Kurz mach seiner Wahl zum Papst ord¬ 
nete Johannes XXIII. die Entfernung der Bezeichnung 
,j>crfide Juden“ aus der Karfreitags Liturgie an, weil 
sie für die Juden beleidigend sei und ßeir^; Auffassung 
nacn nicht e’ne Frage der Doktrin sondern ein Ueber 
bleibsel aus der Polemik früherer Zeiten bildete. 

Der Papst betrachtete €*3 als Notwendigkeit, der 
Feindschaft zwischen den religiösen Bekenntnissen den 
Boden zu entziehen, ganz besonders jedoch mit Hinblick 
auf die Juden, denen er eine wichtige Rolle in der „Erlö- 
sungs-Ge» 3 chichte“ zuerkannte. Diese Einstellung kam 
neuerlich am letzten Karfreitag zum Ausdruck, als der 
die Messe zelebrierende Geistliche der anscheinend aus 
Gewohnheit oder weil er ein nicht geändertes Brevier 
benutzte, das Gebet für die ,,perfiden Juden“ sprach. 
Der Papst liess den Gottesdienst unterbrechen und das 
ganze Gebet in seiner heute gültigen Form wiederholen. 

Einen weiteren Beweis für seine versöhnliche Hal¬ 
tung lieferte der Papst, als er im Jahre 1959 den Kardi¬ 
nal Augustin Bea zum Präsidenten des Sekretariats für 
die Förderung der christlichen Einheit auf dem Oekume- 
nischen Konzil ernannte. In der Kommission des Kardi¬ 
nals ist eine Reihe von Geistlicher, mit dem ausdrückli¬ 
chen Auftrag tätig, die Beziehungen, zwischen Katholiken 
und Juden zu verbessern und die ererbten Doktrinen der 
Abneigung durch eine Aenderung im Religion«unterricht 
und in der Liturgie umzuwandeln. Es ist bekannt, dass 
der Papst sich laufend über die Arbeit dieser Kommission 
unterrichten liess und dem Kardinal seine feste Unter¬ 
stützung lieh. 

In seiner siebenten Enzyklika vom 1. Juli 1962 for- 
deite der Papst alle gläubigen Katholiken auf, für den 
Erfolg des Oekumenischen Konzils zu beten, zu fasten 
und Bu«se zu tun. Er begründete dies mit dem Hinweis, 
dass Gebete, Fasten und Busse nach der Ueberlieferung 
<les Alten Testaments von Moses und den jüdischen Pro¬ 
pheten gelehrt werden. Dies war ein typisches Beispiel 
dafür, wie der Papst häufig die Gelegenheit ergriff, um 
die gemeinsamen Wurzeln von Christenheit und Juden 
heit hervorzuheben und auf die Schuld zu verweisen, wel¬ 
che die Christen dem Judentum für die biblische und pro¬ 
phetische Lehre ihrer Religion abzutragen haben. 


Anlässlich seiner Wahl zum höchsten Würdenträger 
der Kirche beglückwünschte ihn der seinerzeitige Ober¬ 
rabbiner von Israel, Dr. I. Herzog, und sprach seinen 
Dank für die Hilfe aus, die der Papst bei der Errettung 
von Juden geleistet hatte. Als ihm im Oktober 1960 eine 
130köpfige Delegation der nordamerikanischen Einheits 
kampagne eine Thorarolle als Geschenk überbrachte, be- 
grüsste er die Delegierten mit den Worten: „Ich bin Jo¬ 
sef, Euer Bruder“. 

In «einer letzten Enzyklika „Frieden auf Erden“ ver¬ 
urteilte Johannes XXIII. energisch jede Form von rassi 
scher und religiöser Diskrimination, weil diese ihrem 
Wesen nach schädlich sei und im übrigen im Gegensatz 
zu seinen fortgesetzten Bemühungen um die Verwirkli 
chung seines Traumes von einer geeinten, in Frieden und 
Gerechtigkeit lebenden Menschenfamilie stehe. 

Die Frage, ob die Sonderkommission des Kardinals 
Bea, die für die Verbesserung der Beziehungen zwischen 
Katholiken und Juden arbeitet, den Tod des Papstes über¬ 
leben wird, hängt davon ab, ob die mit der Prüfung des 
kanonischen Rechte betrauten Kardinäle zu der Entschei¬ 
dung gelangen werden, dass das von Papst Johannes 
XXIII. einberufene Konzil mit seinem Tod für beendigt 
erklärt werden muss. 

BEILEIDS BEZEUGUNGEN 

Aus aller Welt sind auch von jüdischer Seite zahl¬ 
reiche Beileidskundgebungen eingegangen, so u. a. vom 
Jüdischen Weltkongress. 

New York. — Der Amerikanische Jüdische Kongress 
hat Kardinal Amleto Cocognani durch seinen Präsiden¬ 
ten Rabbiner Dr. Joachim Prinz in einem Kabel sein 
Beileid übermittelt. Dort heisst es: 

„Unter den zahlreichen Diensten an der Menschheit 
wird des Papstes Johannes XXIII. stets dort gedacht 
werden, wo sich Menschen guten Willens zusammenfin- 
Jen, die seiner unermüdlichen und erfolgreichen Bemü 
hungen gedenken werden, die er w'ährend des Krieges 
zur Rettung der Opfer der Nazi Verfolgungen, einschliess¬ 
lich Tausende von jüdischen Männern, Frauen'und Kin¬ 
dern, unternommen hat, seiner grossen Enzykliken, in 
denen er den Weg gewiesen hat, auf dem die Menschen 
aller Religionen und aller Völker in Frieden und Würde 
leben und die Segnungen der Freiheit und Gerechtigkeit 
gemessen können, und ebenso seiner Menschlichkeit und 
Güte. Die katholische Kirche hat ihr Oberhaupt verloren, 
die Juden einen warmen und treuen Freund und die 
Welt einen weisen und guten Menschen.“ 

AUCH ISRAEL TRAUERT 

Jerusalem. — Präsident Salman Shazar versicherte 
in einem Kabel an den Vatikan, dass er persönlich und 
das Volk von Israel eich der „tiefen Trauer“ der katho¬ 
lischen Welt um den Tod des Papstes Johannes XXIII. 
anschliessen. „Das Leben des Papstes war der Vertie¬ 


fung de »3 gegenseitigen Verständnisses und der Errich¬ 
tung des Weltfriedens geweiht. Seine positiven Massnah 
men zur Ausrottung des Hasses werden von seiner Hal¬ 
tung zu den Juden Zeugnis ablegen. Er wird in der Er- . 
innerung unseres Volkes fortleben“ heisst es. 

Obe^rabbiner Jizchak Nissim nannte den Tod des 
Papstes einen „schweren Schlag nicht nur für die Chri¬ 
stenheit sondern auch für alle, die den Frieden lieben, 
und für die ganze Menschheit“. Zorach Wahrhaftig, Is¬ 
raels Kultusminister, würdigte in einer Beileidsbotschaft 
die Verdienste, die sich Johannes XXIII. um den Frie¬ 
den und im besonderen um die Rettung der Juden wäh¬ 
rend der Naziverfolgungen erworben hat, sowie seine tä¬ 
tigen Bemühungen um eine Versöhnung zwischen den 
Religionen. 

ANSCHLUSS DER DAIA 

Im Namen der jüdischen Gemeinschaft Argentiniens 
hat die DAIA anlässlich des Hinscheidens des Papstes 
Johannes XXIII. an den Apostolischen Nuntius, Monse- 
nor Humberto Mozzoni. und den Erzbischof von Buenos 
Aires, Kardinal Dr. Antonio Caggiano, Trauerbotschaf¬ 
ten gerichtet. In dem Schreiben an Monsenor Mozzoni 
heisst es u. a.: „Die Welt wird sich nur langsam an die 
schmerzliche Tatsache des Hinscheidens eines erleuchte¬ 
ten Mannes gewöhnen, dessen Wirken die kurze Zeit sei¬ 
nes Papsttums so bedeutungsvoll gestaltet hat. Sein Tod 
wird von unserer Gemeinschaft tief bedauert, aber wir 
vertrauen darauf, dass sein ruhmreiches Andenken, das 
sich auf ein Werk reinster Religiosität und Menschlich¬ 
keit gründet und den Wünschen und Hoffnungen aller 
Menschen und aller Völker Rechnung trug, fortleben und 
als eine Inspiration zur glücklichen Fortsetzung der be¬ 
gonnenen Aufgaben dienen wird.“ 

Auch io ihrem Schreiben an den Erzbischof würdigt 
die DAIA die überragende Persönlichkeit des verstorbe¬ 
nen Papstes, die ihm die Liebe von Katholiken und 
Nichtkatholiken gesichert habe, und hebt im besonderen 
seinen geistigen Einfluss auf das von ihm einberufene 
Oek ’menische Kcozil hervor, auf dessen Beratungen „al¬ 
le Menschen guten Willens ihre Hoffnungen setzten“. 

In allen Synagogen des Landes werden Gebete für 
das Andenken des Papstes gesprochen werden. 

Die südamerikanische Exekutive des Jüdischen Welt¬ 
kongresses sandte folgende« von ihrem Präsidenten Dr. 
Moises Goldman und ihrem Generalsekretär Mark Tur- 
kow unterzeichnetes Telegramm an den Apostolischen 
Nuntius Humberto Mozzoni: „Im Namen der südameri¬ 
kanischen Exekutive des J.W.K. «chliessen wir uns 
durch Ihre würdige Vermittlung der Trauer um den un¬ 
ersetzlichen* Verlust des Papstes Johannes XXIII. an, der 
während der Jahre seines hohen Amtes die ganze 
Menschheit mit seiner Weisheit und Güte, mit «einer Lie¬ 
be zum Frieden und zur Brüderlichkeit zwischen allen 
Rassen, Glaubensbekenntnissen und Völkern erleuchtete.“ 


Polens Angleichung an Russland 


Die 35.000 Juden Polen« 
leben zwischen zwei eioer- 
nen Vorhängen, einem gegen ! 
den Westen und einem viel 
höheren gegen den Os<en. j 
Zwischen den Juden Polens 
und Russlands betstehen last j 
gar keine Beziehungen, trotz¬ 
dem beides kommunistische 
Länder sind. Der jüdische 
Kalender aus Warschau darf 
nicht nach Russland eir.ge¬ 
führt werden, und die jiddi¬ 
sche „Volksstimme“ aus 
Warschau darf in Russland 
nicht verbreitet werden. 
Wohl kann sie aber in USA. 
England, Frankreich oder 
Israel gelesen werden. In 
Polen werden zahlreiche jid 
dische Bücher herausgege¬ 
ben; trotzdem sie eine kom¬ 
munistische Linie verfolgen, 
werden sie in Russland nicht 
zugelassen. Die> jiddische 
Zeitung Warschaus erscheint 
viermal in der Woche; sie 
bringt hie und da auch jü¬ 
dische Nachrichten nicht¬ 
kommunistischen Lnfalts 
In den jüdischen Schulen 
Polens gibt es Fächer wie 
jüdische Geschichte jüdi¬ 
sche Literatur, jiddische 
. Sprache ujnd Aufklärung 
über jüdische Feste. Es gibt 
jüdische Klubs für Jugend¬ 
liche und Erwachsene mit 
jüdischen Programmen. Der 
jüdische Verlag gibt Wecke j 


von Scholem Alechem. Pe- 
rez und Bergelson heraus. 
In Warschau und Lodz gibt 
es jüdische Bibliotheken. 
Das jüdische Theater ist ein 
kultureller Mittelpunkt, und 
die Defizite wurden bisher 
von der Regierung stark ge 
deckt. Das Jüdisch-his'ori- 
sche Institut in Warschau 
besitzt ein eigenes Gebäude. 
Von all dieser jüdischen Tä¬ 
tigkeit weiss man in Kowno, 
Riga, Lemberg und Czerno 
witz nichts. 

Die polnische Regierung 
hat nun beschlossen, diese 
jüdische Tätigkeit zu !>e- 
schränken. Die Subsidien 
an die jüdische Sozial- und 
Kulturunion werden um zwei 
Drittel gekürzt. Die Schu¬ 
len, Klubs, das Jüdisch hi¬ 
storische Institut, das Jüdi¬ 
sche Staatstheater usw. wer¬ 
den in ihrer Tätigkeit ein¬ 
geschränkt. 

Hinter den Kulissen sp : elt 
sich ein nei®r Machtkampf 
ab. Die Autorität des Mini 
sterpräsidenten Gomulka ist 
noch unangefochten. Er var 
ein Freund der jüdischen 
Bestrebungen, kommt aber 
mit «einen Ansichten gegen¬ 
über den orthodoxen Mar¬ 
xisten auf jüdischer Seite 
nicht mehr durch. Die aiten 
Kommunistischen auf j idi- 
scher Seite haben die Un 


terstützung des Innenmini¬ 
sters und des Leiters des 
militäriöcheu Informations¬ 
dienstes erhalten. Dieser 
Gruppe gelang es. auch die 
Kandidatur Roman Zam- 
browskys als stellvertreten 
der Ministerpräsident zu hin¬ 
tertreiben. Die Gruppe er¬ 
strebt die Angleichung der 
jüdischen Lage Polen« an 
die in Russland. Die Her¬ 
ausgabe der jiddischen Zei¬ 
tung soll auf zweimal in der 
Woche beschränkt werden. 
Die Subventionen an die jü¬ 
dischen Institutionen stamm¬ 
ten in der Hauptsache von 
den jüdischen Kooperativen. 
Nach einer neuen Verord¬ 
nung der Regierung sind 
diese Beiträge nun dem Fi 
nanz - Ministerium abzuJie- 
fern. 

Zugleich wurden neue 
Strafbestimmungen eir.ge- 
führt, welche unter ande¬ 
rem auch schärfere Strafen 
wegen wirtschaftlicher Ver¬ 
gehen vorschreiben. Die Ar¬ 
gumente für diese Behand¬ 
lung der jüdischen Minder 
heit weisen darauf hin, dass 
e« die Juden in Polen nicht 
besser habe« sollen als in 
Russland. Für Polen sei es 
besser, je rascher die An¬ 
gleichung erfolge, erklären 
die extremen jüdiscoen 
Kommunisten. 


Trauer um Ami Assaf 

Tel Aviv. — Ami Assaf, 
Beigeordneter Erziehungs- 
MiuLster und Führer der 
Moschaw-Bewegung, starb 
an den Folgen eines Herz¬ 
schlags. Am Vorabend hat 
te er noch auf einer Sit¬ 
zung des Mapai-Ausschusses 
über die Erziehungsproble¬ 
me Israels gesprochen. Sei 
ne Rede, der Ben Gurion 
und Golda Meir zuhörten, 
war lebhaft und flüssig. 
Aber einige Stunden später 
wurde er in das Beilinson- 
Krankenhaus eingeliefert, 
wo er verschied. Er war 63 
Jahre alt. 

An der Beisetzung Assafs 
nahmen alle Mitglieder der 
Regierung und bekannte 
Peieönlichkeiten des öffent¬ 
lichen Lebens teil. (ITA) 

Araber protestieren 

Washington. — Der Ge¬ 
schäftsträger der irakischen 
Botschaft Nachdat Safwat 
legte formellen Protest da- 
gen ein, dass die Gattin des 
USA - Vizepräsidenten Lyn¬ 
don Johnson die Ehrenprä¬ 
sidentschaft bei dem Ball 
angenommen hat. der am 9. 
Juni zur Feier des Unabhän¬ 
gigkeitstages Israel« statt¬ 
finden wird. 

Die irakische Botschaft 
hat Frau Johnsen schriftlich 
ersucht, ihre Teilnahme an 


diesem Ball, der von der 
Israel - Bonds-Aktion veran¬ 
staltet wird, wieder abzusa 
gen. Mit dem Hinweis, da«s 
„dieses Fest die Aggression 
und die gegen unser Volk 
verübten Grausamkeiten fei¬ 
ert“. behauptet Safwat in 
seinem Schreiben, dass Frau 
Johnsen die Einladung zu 
verschiedenen arabischen 
Veran«taltungen in Washing¬ 
ton abgelehnt habe, und er 
warnt vor den Folgen, wel¬ 
che diese Haltung auf die 
„Gefühle von 100 Millionen 
Arabern” nach sich ziehen 
könnte. (ITA) 


Israels neue 
Kampfflugzeuge 

Tel Aviv. — Wie der Kom¬ 
mandant der Luftwaffe ent¬ 
hüllte, bilden die neuen Mi¬ 
rage 3-Flugzeuge, die erst¬ 
malig bei der Unabhängig¬ 
keits-Parade in Haifa gei 
zeigt wurden, eine ausseror¬ 
dentliche Verstärkung der 
israelischen Kampfgeschwa¬ 
der in der Luft. Diese Appa¬ 
rate « nd dazu geeignet, ge¬ 
gen die modernen russi¬ 
schen Mig 21-Flugzeuge der 
Aegypter eingesetzt zu wer¬ 
den. (ITA) 


Deutsche Techniker in Aegypten 

London. — Der westdeutsche Raketenspezialist 
Prof. Eugen Sänger erklärte dem „Daily Telegraph“, 
er und die ägyptischen Ingenieure hätten eine Rake 
te gebaut welche eine Höhe von 480 Metern errei¬ 
chen körne. Er behauptete, die Aegypter hätten ihn 
im Frühjahr 1960 nach Kairo kommen laesen, „um 
eine Rakete für meteorologische Zweck zu konstruie¬ 
ren“. Im Oktober 1961 habe die deutsche Regierung 
ihn und seine Kollegen, die alle früher in dem Insti¬ 
tut für Kernforschung in Stuttgart gearbeitet hatten, 
zur Rückkehr nach Deutschland aufgefordert. Er sei 
dieser Aufforderung gefolgt, aber die Mehrzahl seiner 
Kollegen sei in Aegypten geblieben. 

Sänger gab an. dass seiner Schätzung nach noch 
drei hochqualifizierte deutsche Wissenschaftler und 
u igefähr ein Dutzend weniger bedeutender Techniker 
in Aegypten arbeiten. (ITA) 
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